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/lrbeiterkonferenz im Haag .
was hat Genua gebracht ?
Nach vierzigtägiger Dauer ist am gestrigen Nachmittage

die Konferenz von Genua beendet worden . Mit einem

Seufzer der Erleichterung werden nicht allein die etlichen zwei -
taufend Delegierten und Preffeberichterstatter , sondern auch die
Völker Europas diese Kunde vernehmen . Sechs Wochen
fast ununterbrochener aufregender Zwischenfälle und blitzartig
wechselnder Situationen sind zu viel , selbst für unsere an
politische Spannungen und Wandlungen nachgerade ge -
wähnte Welt . Die letzten drei Wochen glichen einer endlosen
Agonie . Doch darf der Konferenz das Zeugnis nicht versagt
werden , daß sie wenigstens in Schönheit zu sterben verstand .
Die Schlußreden am gestrigen Tage werden das bereits stark
gesunkene Interesse der Oeffentlichkeit für dieses Ereignis , das
man in seinen Anfängen vielfach als weltgeschichtlich gepriesen
hatte , noch für eine Weile neu beleben .

In allen Ländern wird man sich heute und in den nächsten
Tagen mit der Frage befassen : „ Was hat uns Genua ge -
bracht ?" ' , und man wird diese Frage zumeist und vorwiegend
nach eng nationalen und parteipolitischen Ge -
sichtspunkten beantworten . Um die Beantwortung dieser
Frage werden und wollen auch wir nicht herumkommen . Es

entspricht aber weit mehr dem Gedanken , der die Einberufung
der Genua - Konferenz inspirierte , wenn man die Frage viel
allgemeiner aufwirst : „ Was hat Genua überhaupt ge -
bracht ? " Die Konferenz war als . „ internationale Wirtschaft -
liche Konferenz " gedacht — alle amtlichen Drucksachen trugen
die Ueberschrift : Conkeren�a . internazionale economica —
und damit sollte zum Ausdruck gebracht werden , daß es sich
nicht darum handelte , politische Streitstagen zum Aus -

trag zu bringen , sondern rein wirtschaftliche Probleme der
Gegenwart in internationalem Geiste zu untersuchen und einer
von den Grundsätzen der Völkersolidarität getragenen Lösung
cntgegenzuführen . Allein durch die Abwesenheit
Amerikas verlor die Konferenz von vornherein den ihr
zugedachten wirklichen internationalen Charakter und

schrumpfte zu einer rein europäischen Tagung zusammen .
Andererseits aber sind Politik und Wirtschaft heute weniger
denn je voneinander zu trennen und deshalb waren die Be -

fchlüfse von Cannes , die auf Drängen Poincarss auf dessen
Boulogner Zusammenkunft mit Lloyd George feierlich be -
stätigt und sogar verschärft wurden , ein Unding , durch das die
Ergebnisse von Genua im voraus zu hoffnungsloser Dürftigkeit
verurteilt wurden . Aus dem einen wie aus dem anderen
Grunde war es also sicher , daß man in Genau nur Stückwerk
würde leisten können . Von dem Augenblick an , in dem jede
Erörterung der Verträge von Versailles , St . Germain usw . ,
ja sogar des Londoner Reparationsultimatums im Namen
des stanzösifchen Nationalen Blocks verboten wurde , da
war es klar , daß die Zusammenkunst der regierenden Staats -
männer Europas keine positive Heilung der gegen -
wärtigen trostlosen Zustände , keinen wahren Wieder -
a u f b a u würde bringen können .

Aber gerade angesichts dieser unglücksellgen Voraus -

setzungen , die einen wirklichen Erfolg der Konferenz
mit mathematischer Sicherheit verhinderten , wäre es völlig
verfehlt , von einem totalen Mißerfolg zu sprechen . Wir

möchten nicht in den Fehler der optimistisch -offiziösen Schön -
färberei versallen , die die meisten gestern gehaltenen Schluß -
reden auszeichnet , und die Beschlüsse der einzelnen Kommissio -
nen , die sodann im Plenum mit oder ohne Vorbehalt ein -

stimmig angenommen wurden , als greifbare Resultate preisen .
Einmal sind dies nur wohlgemeinte , vielfach ideale E m p -

f e h l u n g e n und Richtlinien für die beteiligten
Staaten , jedoch ohne daß diese Staaten eine bindende Ver -

pflichtung eingehen mußten , diese Beschlüsse durchzuführen .
Oft wäre übrigens eine solche Perpflichtung gerade infolge
der Fesseln der bestehenden Friedensdiktate illusorisch . Hierin
erinnern die Genuese ? Beschlüsse durch ' ihre Weltfremdheit
vielfach an die Resolutionen der Brüsseler Finanzkonferenz
vom Dezember 1920 , in denen den Staaten solche schönen
Dinge empfohlen wurden , wie die Einschränkung der Aus -

gaben , die Einstellung des Papiergelddruckes und dergleichen
mehr .

Unsere Erfahrung auf dem Gebiete der internationalen

sozialistischen Kongresse — und die Konferenz von
Genua erinnerte in mancher Hinsicht durch Aufbau . Auf -
machung , Arbeitsmethoden und - teilung an unsere inter -
nationalen Tagungenl — lehrt uns jedoch , den Wert solcher
Tagungen nicht nach ihren gedruckten Beschlüssen zu messen .
Die Resolutionen stellen zwar das unmittelbar Greifbare einer
internationalen Zusammenkunft dar , aber der wirkliche
Gewinn ist meist und in weit höherem Maße anderswo

zu suchen : nämlich in der Tatsache der Zusammenkunst ,

Die Drüffeler Entschließung .
Brüssel , 19. INai . ( MTB . ) Die Dertreker der englischen Ar -

beikerpartei , der französischen Sozialistenparkei und der belgischen Ar -

beilerpartei nahmen eine Entschließung an . die besagt , die Ereignisse
der internationalen Politik zeigten wieder einmal die Europa und
der Welt drohenden Gefahren . Die Verhandlungen zwischen Deutsch¬
land und der Reparationskommission führten zu keinem Ziele .
Die Rede Poincares in Var - le - Duc stellte die Völker unter die

Drohung neuer militärischer Operationen , deren furchtbare Rück -

schlage niemand vorhersehen könne . Die Genueser Konserenz sei
auseinandergegangen , ohne daß sie die großen Hoffnungen , die sie
erweckte , habe erfüllen können . An vielen Zeichen im europaischen
und im mittleren Orient erkenne man schon die unmittelbare

Kriegsgefahr . Auch im Abendlande bestehe dieselbe Gefahr
künftiger Kriege . Die Vertreter der drei Parteien bestätigen den

festen Willen des Proletariats , das sie vertreten , an der Aufrecht -
erhaltung und Befestigung der engen Zusammenarbeit mitzuwirken ,
um den Frieden sicherzustellen , der durch die Ränke und Tor -

heilen der Regierungen auf das Spiel gesetzt ist . Sie wisien , daß sie
dieses Ziel nur erreichen können , wenn sie eine enge Zusammen -
arbeit zwischen ihren Organisationen herstellen .

Bezüglich der Wöglichkeit einer militärischen Besetzung des

Ruhrgebietes erinnern sie an die Entschließungen von Amster -
dam und Frankfurt . Die wirkschafiliche und moralische Notwendig -
keit von Reparationen bestätigend , erklären sie , daß Artikel 18, An -

hang II , Teil 8 von Versailles nicht so ausgelegt werden kann , daß
er einer Macht das Recht gibt . Deutschland , selbst , wenn es in Ver¬

zug gerät , irgendwelche Sanktionen aufzuerlegen . Fest entschlossen ,
eine Wiederkehr des Krieges zu vermeiden , können sie eine militä¬

rische Sanktion nicht zulassen und verurteilen sie namentlich
die Methode des gesonderten Vorgehens . Sie erklären , daß
die aus der Ausführung von Verträgen sich ergebenden Schwierig -
keiten gemäß dem heutigen Recht durch ein unparteiisches S ch i e d s -

gericht geschlichtet werden müssen .
Die drei Parteien werden unverzüglich eVnen Werbefeldzug

für diese ihre Zdeen einleiten und werden , da sie es für unumgäng -
lich nötig halten , daß das organisierte Proletarial eine strenge Kon¬
trolle über die Arbeiten der haager Konferenz ausübt , eine A r b e i -

terkonferenz im Haag zusammenberufen .
Eine neue Sitzung wird vor dem 26 . llunl stattfinden .

Reparation oöer Nichtstunsentlohnung ?
London , 19. Mai . ( Reuter amlllch . ) Die Zollbehörden

haben vom 1. April 1921 bis zum 31 . März 1922 auf Grund des

Gesetzes betreffend Erhebung der deutschen Reparationen 3 689 000

Pfund eingenommen . Davon wurden 181 999 Pfund an das Schah .
amt bezahlt zur Bestreitung der Kosten der britischen Okku -

palionsarmee . Es bleibt danach am 31. März ein Bar -

guthaben von 576 999 Pfund Sterling .

in dem Sichkennenlernen oder Sichwiedersehen , in den Aus -

sprachen — mehr noch in den privaten , als in den öffentlichen .
Und das gilt für Genua ebenso wie für die Konferenzen der

Internationale . Solche Ergebnisse sind weder mit dem Auge ,
noch mit der Lupe zu betrachten , sie sind überhaupt unsicht -
bar — und zugleich im ursprünglichen ebenso wie im ge -
läufigen Sinne des Wortes : unermeßlich . Und sie wirken sich
mit der Zeit um so machtvoller und segensreicher aus ,
vorausgesetzt , daß auf allen Seiten ein Mindestmaß von

gutem Willen , gutem Glauben und politischer Klugheit vor -

Händen ist . Ohne uns einem unberechtigten Optimismus hin -
zugeben , möchten wir aus den Reden des gestrigen Tages die -

Ueberzeugung schöpfen , daß dieses Mindestmaß bei allen

Beteiligten von Genua vorhanden ist . Gewiß , es läßt sich
zwischen den Zeilen des Herrn Barthou manches heraus -
lesen , das gang anders klingt , als das gesprochene und gedruckte
Wort . Aber wir wissen , daß in den großen Massen des fran -
gösischen Volkes — die jüngsten Wahlen bestätigen dies in er -

steulicher Weise — ein Wille zum Frieden und zur Vernunft
sich siegreich durchsetzt , vor dem selbst ein Poincarch der große
Saboteur von Genua , wird zurückweichen müssen .

Damit kommen wir aber auch zu der egoistisch formu -
lierten Frage nach dem , was uns Genua gebracht hat . Wir

lassen von einer Erwähnung und Erörterung des R a p a l l o -

Vertrages hier einstweilen ab . Eigentlich werden erst
die kommenden Monate ein abschließendes Urteil darüber ge -
statten , igwieweit dieses Ergebnis Genuas für uns einen

Gewinn und inwieweit es einen Schaden bedeutet . Erst der

Verlauf und das Resultat der Haager Konferenz , an der

Deutschland bekanntlich nicht teilnehmen soll , wird eine Be -

antwortung dieser speziellen , allerdings sehr wichtigen Frage
ermöglichen . Für heute wollen wir den Gewinn , den Deutsch -
land aus Genua gezogen hat , an einem einfachen Vergleich
mesiem

7. Mai 1919 . Trianon - Palais zu Versailles . Die

Deutschen sozusagen auf der Anklagebank . Clemenceaus haß -
erfüllte Rede . Rantzaus würdige , doch mit eisiger Kälte auf -
genommene Erwiderung . Und draußen , von der Mitwelt wie
Raubtiere durch Gitter und Zäune getrennt , die deutsche
Delegation .

19 . Mai 1922 . Palazzo San Giorgio in Genua .

Alphabetische Reihenfolge , Deutsche zwischen Belgiern und

Finnen , friedliche , versöhnliche Reden und Rathenaus ge -
fchicktes wirtschaftliches Feuilleton mit jubelndem Hände -
klatschen begrüßt . Und draußen die Autos der deutschen Dele -

gation mit lustig im Winde flatternden schwarzrotgoldenen
Wimpeln , die dem sympathisch aufmerkenden Genueser Gast -
geber frei und stolz verkünden : Das ist Deutschland , das

ist die deutsche Republik !
Das ist der Gewinn von Genua — oder , besser gesagt .

das ist der Gewinn einer geduldigen , mit schweren Opfern und

Schmähungen durch eigene verhetzte Volksgenossen verbun -

denen Politik eines einzigen Jahres , für die die Sozialdemo -
kratie gern die Verantwortung tragen will , auch wenn Genua

nicht manche hochgeschraubten Erwartungen erfüllt hat .
Es war eben nur eine Etappe — aber es war eine Etappe

auf dem richtigen Wege .

Doch Reparationsbefprechungen !

Genua , 19 . May 19 Uhr abends . ( Soz . Parlamentsdienst . f
Abschied von Genua , alles rüstet zum Aufbruch . Die Laftkrast -
wagen fahren mit dem Gepäck zum Bahnhof . Genua hat zu
Ehren der abreisenden Delegationen wieder Flaggenschmuck
angelegt . Lloyd George ist mit einem Teil der englischen
Delegation bereits nachmittags 4 Uhr abgereist . Der Rest der

englischen Delegation wird noch vorbereitende Verhandlungen
für die Haager Konferenz in Genua führen .

Die deutsche Delegation verläßt Genua Sonnabend

vormittag . Sie reist ab mit der Gewißheit äußerster
Pflichterfüllung und in dem Bewußtsein , daß ihr Auf -

enthalt nicht vergebe ns gewesen ist . Nach Cannes und
dem Auftreten Poincaräs konnte kein Zweifel darüber be -

stehen , daß die Reparationssrage in Genua öffentlich
nicht besprochen werden würde . Deutschlands Ziel konnte nur

sein , kommenden Reparationsbesprechungen den Boden vor -

zubereiten . Man weiß im Reich , daß über die Reparations -
frage in Genua mehrfach unter vier Augen ge -
sprachen wurde . Wir glauben vorläufig mitteilen zu dürfen ,
daß die Reparationsfrage im ausgiebigsten Maße be -

handelt worden ist und daß diese Besprechungen zu einem Er -

folg führen werden . Es ist sicher : Ohne Genua kein Reichs -
finanzminister in Paris ; ohne Genua noch nicht einmal die

Aussicht auf eine Anleihe . Das und was noch in Aussicht
steht , ist neben der Initiative des Kanzlers und Dr . Rathenaus
der deutschen Erfüllungspolitik zu verdanken , die der
Welt neues Vertrauen eingeflößt hat .

Die Gegenwart gebietet zurzeit im Reichsinteresse Still -

schweigen , äußerste Zurückhaltung . Nur d i e können von

Mißerfolgen der deutschen Delegation reden , die bar jeder Ver -

antwortung sind . Reichskanzler Dr . W i r t h äußerte mir

gegenüber heute : „ Gibt es Leute in Deutschland , die inner -

politische Krisen wünschen , dann bitte , mögen sie das

entzwei schlagen , was mit Mühe aufgebaut wurde . "
»

Reichskanzler Dr . Wirth empfing heute die italienischen
Presievertreter in Gegenwart ihrer deutschen Kollegen . In

seiner Ansprache streifte der Kanzler u. a. die wichtige Ver -

mittlungsausgabe der italienischen Oeffentlichkeit in der Ver -

ganaenheit und wies auf die Vermittlung in der Zukunft hin .
In Genua habe sich ein Kampf zwischen zwei Wel -
ten abgespielt . Auf der einen Seite die osteuropäische , kom -

munistisch orientierte Auffassung , auf der anderen die wcst -
liche , individualistisch orientierte . Wenn eine Brücke zwischen
beiden Auffassungen zustande gekommen sei , so habe das im

wesentlichen an der italienischen Oeffentlichkeit gelegen . Auch
Deutschland babe dazu beigetragen , den Weg des Ausgleichs
zu ebnen . Die Zukunft gebiete gemeinsame Arbeit Italiens
und Deutschlands , nicht nur in wirtschaftlicher Hinsicht , sondern
auch um den steinigen Weg zum Wiederaufbau gemeinsam zu
ebnen . Im ' übrigen betonte Wirt , daß ökonomische Fragen
nicht mit dem Schwert geregelt werden können , sondern nur

durch Beratungen oerständiger Männer .
»

Lloyd George hielt heute nachmittag eine Abschieds -
rede auf einem Bankett der stalienischen Journalisten zu seinen

Ehren . Erschienen waren auch Facta und Schanzcr . Die

Rede hat kaum politische Bedeutung . Desgleichen hielt Bar¬

thou vor den Pressevertretern eine Rede , in der er scharfe

Angriffe gegen die deuffche Delegation richtete ,



die Schlußreden ! n Genua .
Nach der bereits im Abendblatt wiedergegebenen Rede Dr .

Ratheiiaus zum Bericht der Wirtschaftskommission ergriff
da » Wort

Tschitscherin .
( 5r beklagte zunächst , daß durch persönliche Entscheidung des

Präsidenten der Kommission die lussischen Delegierten von den Be -
rr . lungen iiber die Arbeiterfragen ausgeschlossen worden seien , was
um ja bedauerlicher und auffälliger sei , als Rußlands ganzes Staats -
softem auf der Arbeiterschaft aufgebaut sei . Er bemängelte ferner ,
daß in dem Beschluß der Kommission nichts gesagt sei über Streik -
und B c r e i n s r e ch t. ( Streikrecht gibts in Rußland nicht und
Vereinsrecht nur für die Kommunisten . Red . ) Auch das Konsum -
wesen sei aus dem Vertrage ausgeschaltet . Der Achtstundentag müsse
das Grundprinzip für die Arbeiterschaft der ganzen Welt sein .
Weiter vermißt er jede Berücksichtigung des wichtigen Memoran -
dums der Amsterdamer Gewerkschaftsinternatio -
n a l e. Der allgemein « Eindruck der russischen Delegation sei , daß
es dem Bericht an der nötigen durchgreifenden Kühnheit und Energie
fehle , die für den Wiederaufbau der Weltwirtschaft besonders in der
Richtung der Arbeiterschaft der Welt unerläßlich seien . Mit diesen
Einschränkungen nahm die russische Delegation den Bericht an .

Da Tschitscherin in seiner Rede einige persönliche Bemer -
kungen über den Präsidenten der Wirtschaftskommission , Colrat ,
und über die Haltung der Schweizer zum Achtstundentag gemacht
hatte , erwiderten Colrat und M o t t a kurz . Hiernach wurden die
Beschlüsse der Wirtschaftskommission angenommen .

Der Präsident der e r st e n Kommission S ch a n z e r berichtete
über die Beschlüsse dieser Kommission bezüglich der Verweisung der
Verhandlungen mit den Russen nach dem Haag .

Hierzu erklärte der Vertreter Hollands , daß seine Regie -
ning sich glücklich schätze , ihre Dienste für die Arbeiten im Haag zur
Verfügung stellen zu können . Die Holländer seien seit altersher ge¬
wohnt , allen internationalen Arbeiten , die dem Weltfrieden dienten ,
eine gastliche Stätte zu bereiten .

Auf die Frage , ob sie die Vertagung der Beratungen mit Rußland
annähmen , antwortete zunächst Tschitscherin , daß die Russen
unter Aufrechterhaltung ihrer Vorbehalte die Resolution annähmen .
Es folgten Annahmeerklürungen sämtlicher in Betracht kommender
Länder . Frankreich und Belgien enthielten sich der Annahme , wollen
aber Befolgung empfehlen unter Bezugnahme auf die Canner Reso -
lntion . Wie wir bereits in einem Teil unserer Abendausgabe melden
konnten , ist bei dieser Abstimmung Deutschland nicht befragt
worden . — Es folgte

LlopS Georges Schlußreöe :

Wir sind jetzt zu dem Ende der bedeutungsvoll st en
Ännferenz der Weltgeschichte gelangt . Wir hoben hier nicht
nur gutes Wetter gehabt , wir hatten auch Unwetter und
Stürme . Aber heute endet alles unter wolkenlosem Himmel . Das
ist die Geschichte der Konferenz . Alle Arten von Wetter sind nötig für

eine gute Ernte ,
und die Genueser Ernte ist gut . Wir haben den großen Friedens -
pakt , die Berichte und Anempfehlungen der Kommissionen , die wert -
volle Ratschläge enthalten , und die , wenn sie befolgt werden , dem
erschöpften Europa wieder Kraft und Gesundheit geben werden .
Schon allein die Arbeit der dritten Kommission bietet eine aus -
reichende Rechtfertigung für die Konferenz . Asterdings ist diese
Arbeit durch verschiedene Streitfragen überschattet worden .
Es liegt eine wirkliche Gefahr darin , daß man sich mehr auf das
Debattiere m einläßt und den vitalen Teil der Arbeit übersieht .
Dadurch , daß die Anempfehlungen der Kommission beschlossen wer -
den , ist ihre Aufgabe nocki nicht beendet . Als bloße Drucksachen
würden sie nur die Papierflut vermehren , in der wir alle e r st i ck e n.
Sie müssen durch die Tat in Gold verwandelt werden . Jeder von
uns muß bei seiner Heimkehr denen , die die Geschäfte ihres Landes
leiten , davon Kenntnis geben und hierdurch die wirtschaftlichen Be -
dingunqen in Europa herstellen . Das wirkliche — ich will nicht sagen
Interesse — , aber das wirkliche aufregende Moment der Konfe -
renz war eine andere Frage , nämlich die Bezfiihungen R u h la n d s
zu der übrigen Weit und auch die Lösung , zu der die Welt bereit ist ,
um dieses verwüstete Land wiederherzustellen und das große Elend
seiner Bevölkerung zu heilen . Dieses gefährliche und schwierige
Problem ilt umgeben von einem Wall von Vorurteilen und voll von
Leidenschaften : aber schon daß diskutiert worden ist , hat den Wert
internationaler Konferenzen erwiesen . Hier wird eine Frage , die
viele volitische Krisen In verschiedenen Ländern hervorrief , Kriege
und Revolutionen in zwei Kontinenten verursacht hat , von der
Konferenz in einer Atmosphäre der Ruhe und Höflichkeit

Warum !
Warum ich nur immer die Fabrik so gehaßt habe ? Dieses

Ricsenwundcrwerk , durch das die Hirnkre . ft des Menschen sich die
gewaltigen Kräfte der Natur unterwirst .

Wo die Flammensäulen de » Feuers Frondienste leisten — für
den Menschen .

Wo der gewaltige Druck des Wassers dienstbar gemacht wurde
— für den Menschen .

Wo die glutvollen Ströme flüssigen Eisens sich im Formsand in
oorgezeichneter Bahn beruhigen — für den Menschen .

Wo Maschine neben Maschine steht , Wunderwert neben
Wunderwerk , glitzernd und gleißend , klingend und singend , schaffend
— für den Menschen .

Wo ich selbst an lärmenden Hebeln stand , an sprühenden
Wassern , an zischenden Dämpfen — für den Menschen .

Für den Menschen ? Ja , da war die Quelle meines Höstes .
Für den Menschen , für irgendeinen Menschen , aber nicht für mich .
Nicht für mich , der ich selber Mensch bin . schassender Mensch bin .
Denn ich war ja nicht Mensch , als ich noch schuf in der Fabrik . Als
ich noch eins war mit diesem Riesenwerk , auf das ich so stolz bin ,
weil ich daran bauen durste . Aber ich habe dich gehaßt , du Riesen -
Wunderwerk , weil ich nicht Mensch war in deinem Dienst . Weil du
nicht für mich schafftest, , obwohl ich meine ganze Kraft dir gab .
Nicht für dich schaffte ich, nicht , um dich noch größer zu machen , — o,
ich wäre noch stolzer auf dich . Du wärst noch mehr mein Wert , als
du es bist . Aber wir schafften beide für einen Menschen , der viel -
leicht weniger Mensch ist als ich, der ein Dämon war , ein Tier viel -
leicht oder ein Schatten , den nie jemand sah .

Nur seine Befehle sah ich, angeschlagen am schwarzen Brett , an
den großen Toren . Nie seßr Name darunter , nur eine Drohung :
Wer nicht handelt wie befohlen , verliert sein Stecht , hier zu schassen .

O, was all die Tausende gaben für dieses Recht ! Diese Namen -
losen , die keine Menschen mehr waren , nur Hebel unter Hebeln , nur
Wasser unter Wassern . Einst fliehendes Walser , das sich der Grenze
des Dammes fügt , die der Mensch setzte , weil es die Kraft nicht hat
und die Warme , sich zu verflüchtigen und davonzueilen durch die
Luft , in den Himmel , in den blauen , glänzenden Himmel hinein .
Diese vielen tausend Menschen gaben ihre Freiheit , ihr Glück , ihr
Menschscin dafür , sein zu können was sie waren . Nickt Menschen
mehr mit warmem , quellendem Blut , sondern kalte , tote Maschinen
ohne eigenen Willen .

Den Teufel auch , das wollte ich nicht ! Mensch wollte ich sein !
Herr über dies blitzende , wogende , donnernde Riesenwerk , an das ich
mein Herzblut oerschwendete . Meine schäumende Iugendkraft und
mein ganzes Freiheitsstreben . Los von der Erde ! war mein
Ruf . Los von der dampfenden Erde , die sich schwer und klatschend
unter dem Pfluge bricht , der langsam seine Furche zieht . Mit dem
Dampspflug wollte ich die Erde aufbrechen und mit Maschinen säen ,
daß der Bauer ruhe und Mensch werde . Und die Arme , die unav -
lässig Korn zur Mühle schlepplen , und die , die Brot buken , sollten
ruhen .

Maschinen gebaut , die ihre Arbeit tun !
Alles lallen Maschinen machen . So hieß mein Wille und er

war eins mit dem . Willen des Herrn , dessen Name ich niemalt hörte .

imtersucht . Welche bessere Rechtfertigung könnte es für Konferenzen

feben?
Zum erstenmal hat Europa dieser Schwierigkeit ins G e -

icht gesehen und ist nicht zurückgewichen . . Wir haben beschlossen ,
damit fortzufahren und das ist

die ermutigendste Entscheidung dieser Konferenz .
Wir sind nicht soweit gekommen , wie die größten Optimisten erwartet
haben , aber weiter , als die Zweifler es hofften oder wünschten . Wir
haben einen Monat Zeit , über die hervorgetretenen Schwierigkeiten
nachzudenken , bevor wir die Diskussion wieder aufnehmen . Ich hoffe
aufrichtig , daß dieser Monat nützlich angewendet wird . Ich will
nicht die Streitigkeiten verlängern , aber ich möchte ein warnen -
des Wort sagen . Ich weiß nicht , welche Wirkung das russische
Memorandum vom 11. Mai in Rußland gehabt hat , ober ich
weiß , daß seine Wirkung außerhalb Rußlands verhängnisvoll war .
Es hat keine Reaktion gegen den Wunsch nach einer Regelung
hervorgerufen , und wenn es das letzte Wort der russischen Regierung
sein sollte , so würde ich wirklich an den Aussichten der Haager Be -

ratung verzweifeln . Rußland braucht heute Europa und die Welt
braucht die Produkte , die Rußland liefern kann . Ohne die Hilfe der
Welt kann Rußland sich während einer Generation nicht erholen .
Rußland kann Hilfe bekommen , aber freundschaftlich sage
i ch : Wenn Rußland Hilfe erhallen will , darf es die Gefühle ,
oder wollen wir es meintwegen anders nennen — Vorurteile
der Welt nicht oerletzen : das erste Borurteil ist , daß wir in West -
curopa für gelieferte Waren Bezahlung erwarten ; das zweite ,
daß wir erwarten , daß geliehenes Geld zurückgezahlt wird :
das dritte , daß wir jemandem , dem wir bereits Geld geliehen haben
und der um weiteres Geld bittet , fragen : Wollen Sie Ihre
Schulden bezahlen ? Wenn er erwidert : „ Nein , es ist mein Grund -

satz , nicht zurückzubezahlen " , so verbietet es sich für die westliche
Denkungsart , diesem Jemand neues Geld zu leihen . Diese Vorurteile
sind ein altes Erbteil der Menschheit , das sich nicht ausrotten läßt .
Es ist nicht zweckmäßig zu sagen , daß man keine Schulden
anerkennt , wenn man Kredit haben will . Es mag ganz einwandfrei
sein , ist aber nicht diplomatisch . Europa will und kann

helfen , aber
Rußland muh den Ehrenkodex anerkennen ,

der ein jahrhundertealtes Erbteil arbeitsamer und ehrenhafter
Menschen ist und das selbst der russische Wirbelsturm nicht ent -
wurzeln kann . Ich glaube , die russische Delegation will Frieden
und Zusammenarbeit mit Rußland , damit dieses große , mutige
und tapfere Volk gerettet wird . Ich sehe die russische Delegation
dafür an , daß , wenn sie nach dem Haag kommt , sie nicht in provo -
zierender Weise diese Gefühle und Prinzipien , die im Leben Europas
fest ihre Wurzeln haben , mit Füßen tritt . In Cannes haben wir
das Rettung » feil herabgelassen ; wir haben es noch nicht , wie
ich gehofft , hochgezogen . Es ist weder gerissen , noch haben wir
es losgelassen . Es steht noch da , und wir werden gern alle Elenden
und Hungernden , alle Leidenden im Osten Curovas mit all der

gesunden Kraft , die die aufgespeicherte Energie uno Leistungsfähig -
reit anderer Länder für sie aufbringen kann , dem Leben zurückgeben .
Wir haben . einen Friedenspakt unterzeichnet , er ist zwar provi -
forisch ; wird er nur für Monate Geltung haben ? Nein , er ist mehr
als das ! Wir haben uns zu einem Friedenszustand unter sich be -
kriegenden Nationen entschlossen . Wenn das einmal feststeht , so
werden die Völker es nicht widerrufen . Wir haben

dem Frieden versuchsweise eine Gaststätte
an unseren heimischen Herden bereitet , und wenn der Friede sieben
Monate an unserem Herdfeuer oerweilt hat , so werden wir ihn nicht
wieder aus dem Hause jagen .

Die psychologische Wirkung dieses Paktes wird wie ein elek -
irischer Strom durch die Völker der Welt laufen . Die Vibrationen
des Friedens sind durch die Adern Europas gegangen , und es wird
nicht wieder dahin kommen , daß ein Volk gegen das andere die Hand
erhebt . Auf dieser Konferenz haben wir nun so Großes erlebt wie
das tiefe leidenschaftliche Sehnen , es nicht zu einem Bruche kommen
zulassen , keinen Streit heraufbeschwören , sondern alle in Frieden
und Freundschaft miteinander leben zu lassen . Der Frieden hat seine
sanfte Gewalt über die Menschenherzen wieder errichtet . Wir
haben durch den Pakt uns dem Szepter des Friedens in Ehrfurcht
gebeugt und dem Frieden gehuldigt . ( Stürmischer Beifall . )

Sarthous Neüe .

Barthou dankte zunächst der italienischen Regierung und fuhr
fort : Es war eine Art vertrauensvollen Wagemutes , in die Tages -
ordnung der letzten Sitzung das Wort „ Schlußreden " zu schreiben ,
denn man konnte sich fragen , ob es unter diesen Reden nicht solche
geben würde , die einen Abbruch bedeuteten . Solche Reden haben
Sie nicht gehört , und Sie werden keine einzige hören . Lloyd
Georg hat mit Rcch� den Burgfriedenspakt gepriesen , und vielleicht
war es das Bewußtsein , daß er auf unserem Wege zu diesem

Nur wollt « ich, all « Menschen sollten ruhen , urtd er wollte allein
ruhen und die anderen sollten schassen , schassen und schassen für
immer flrnngmn Lohn , denn auf der Straße kiesen genug , die chr
Menjchsein immer billiger anboten , nur um Brot zu bekommen .
Und nach einer Weile machten sie wieder anderen Platz , die um
noch geringeren Lohn bereit waren , dem Willen des Herrn zu ge -
horchen .

Aber das wollte ich nicht länger . Herr wollte ich fem wie er .
Ich tat nicht mbhr nach seinem Willen und lacht « fein « Büttel aus ,
die dem Herr, ? sogar ihr « See ! « verlausten , um über Taufende von
Männern , hungrig und elend wie sie selbst , ungestraft die Peitsche
schwingen zu dürfen , wie der Herr sie über ihnen schwang .

Da verlor ich das Recht , zu schaffen auf dem Riesenwerk , und
litt Hunger . Das war ein Werkust , aber er galt mir nichts , denn
ich wurde wieder Mensch .

Ein hungriger Mensch zwar , aber ein Mensch .
Ein ganzer Mensch .
Und mit einem Male wurde mir klar , daß es Vicht das Rissen -

werk war . das ich so gehaßt , sondern ein Herr , von dem ich nie den
Namen hörte und von dem ich nicht ' weiß , ist er «in Mensch , ein
Dämon oder «in Tier oder gar «in Schatten , vor dein sich alle
fürchten , den aber ein winziger Lichtstrahl auslöscht , daß alle er -
kennen : Es war ein Nichts , vor dem wir uns beugten .

Und dieser Schotten wird um so mehr ein Nichts sein , als die
Menschen die Furcht vor ihm verlieren und dem Lichtschein glauben ,
der ihn verlöschen macht . Denn Mensch sein ist schöner als satt sein .
Noch schöner aber ist Mensch sein und satt sein .

Dahin gilt ' s zu winken . Erich Grisar .

Bergung der Schätze der „ Lusiiania " . Die Bergung der Schätze
der untergegangenen „ Lusitania " für die ein besonderes Bergungs -
schiff ausgerüstet worden ist , wird von den maßgebenden Kreisen be -
stimmt erhofft . Das Schiff , das seit 7 Iahren 200 Fuß tief unter
Wasser liegt , soll noch große Mengen Metallgeld und Juwelen ent -
halten . Wie der Direktor des Schiffsbergungssyndikats , das das
Unternehmen in die Wege geleitet hat , erklärte , hofft man Werte von
1 Million Pfund oder noch mehr zu retten . Es werden bei dieser
Arbeit ganz neue Apparate verwendet werden , durch die man dos
Schiff heben will . Di « Taucharbeiten werben vielleicht länger « Zeit
dauern , und die Bergung des Schiffes wird erst in zwei oder drei
Sommern gelingen . Die Arbeiten werden mit einer Unterwasser -
kamera gefilmt werden .

Der Sarg aus Gips . Aus Kassel wirb uns geschrieben : Stadt -
rat Berlit hat dem Kasseler Beerdigungsamt einen Borschlag unter -
breitet , zum Zwecke der Ersparnis des teuren Holzes , das jetzt für �
die Särge bestimmt ist , zur Minderung der ins unermeßlich « steigen -
den Beerdigungskosten , di - im Durchschnitt 1000 M. betragen , die
Leiche mit einer Eipshülle zu versehen . Zu einer
derartigen Hülle ist etwa «in Zentner Gips erforderlich , der heute
70 M. tostet . Das angeregte Perfahren wird von dem Stadtrat als
ästhetisch und ethisch einwandfrei bezeichnet . Das Kasseler Be -
erdigungsinstitut ist freilich noch nicht schlüssig darüber geworden , was
es mit diesem Vorschlag ansangen soll ,

Pakt kommen würde , was uns verhindert hat , Worte oder Gesten ZA
gebrauchen , die als aggressiv hätten erscheinen können . Wir haben
unsere Aufgabe erfüllt , aber die gefaßten Beschlüsse würden
nicht als Worte sein , wenn die Regierungen nicht die Absicht und den
Willen haben , sie zu verwirklichen . Lloyd George hat von der
schwierigen und delikaten Frage der Beziehungen Europas zu Ruß -
land gesprochen . Ich bin in noch schwierigerer Lage als er . Ich
habe mich zu offiziösen und langwierigen Besprechungen mit der

russischen Delegation bereitgefunden , um so durch einen
Willensakt

die Loyolitäl der französischen Regierung

festzulegen . Später sind diese Besprechungen unterbrochen worden .
Die Stunde ist noch nicht gekomemn , die Verantwortlichkeiten sestzu -
stellen . — Barthou erwähnte die schwere Notloge des russischen
Volkes und sagte , man dürfe , wenn die Menschen im Elend seien ,
nicht fragen , von welcher Regierung sie vertreten würden . In
einem solchen Falle sei es M e n s ch e n p f l i ch t , zu Hilfe zu eilen .

Frankreich habe die großen Dienste nicht vergessen , die die russssche
Nation während dreier Jahre der Zivilisation und dem Forlsehritt

geleistet habe . Wenn ein Borredner gesagt habe , die Genueser
Konferenz bedeute eine Etappe , so sei damit gleichzeitig gesagt , daß
man für einige Augen bl icke Halt gemacht habe . �

Es komme nur

darauf an , daß alle von dem Willen zum Vorwärtsgehen beseelt
seien . Barthou fuhr fort : Am Beginn der Sitzung habe ich eine

Rede Herrn Rathenaus gehört . Ich bestreite nicht ihre Auf -

richtigkeit . Ich habe sogar ihre Feinheit und Klugheit goutiert . Er

hat davon gesprochen , daß die öffentliche Meinung demobilisiert wer -

den müsse . Er hat damit zweifellos sagen wollen , man müsse aus
der öffentlichen Meinung den kriegerischen Geist ausrotten .

O, der Außenminister der deutschen Republik mag sich beruhigen .

Ich überbringe ihm noch einmal das Wort Frankreichs und

erklär « vor den 33 hier vereinigten Staaten , daß Frankreich , welches
den Krieg nicht gewollt hat , glühend und leidenschaftlich den F r i e -

den will . Europa ist geschädigt worden , aber sein Gleichgewicht und

seine Gesundheit werden wieder hergestellt werden , wenn wir alle

mithelfen im gleichen Gefühle menschlicher Solidarität ,
und wenn wir die gleiche Loyalität haben und , um alles zu sagen ,
wenn wir uns in gleicher Weise die Ordnung , die Achtung vor

den Verträgen , das gegebene Wort und die Ehre ange -

legen sein lassen , und wenn wir den Frieden wollen .
Es folgten dann Schlußworte verschiedener Delegationen , in

denen einerseits den in Genua vertretenen Nationen , andererseits der

italienischen Regierung und dem italienischen Volte und insbesondere
der Stadt Genua der Dank für die in Genua geleistete wichtige
Arbeit und die bewiesene Gastfreundschaft ausgesprochen wurden .

Es sprachen u. a. für Bulgarien Stambolinsti , für Japan Hayashii .

Auch

Tschitscherin
schloß sich dem Dank an Italien an , bemerkte aber , daß man sich

nicht verhehlen könne , daß der Verlauf der Konferenz nicht in

allen Punkten dem großen Grundsatz : „ Keine Sieger und keine

Besiegten " , der in der Eröffnungssitzung verkündet worden sei , ent -

sprachen hätte . Auch ließe sich nicht ableugnen , daß die p r a t t i -

scheu Erfolge der Konferenz nicht ganz den großen Hostnungen

entsprochen hätten , welche die große Masse aller Bölker , dt « sich nach
dem Frieden sehnen , gehegt habe . Mit Bezug auf die Ausführungen

Lloyd Georges über die Kluft zwischen der westlichen und der russi -
sehen Auffassung des Eigentumsbegriffs erklärte Tschitscherin , daß

diese Ausführungen das russische Volt ebenso wenig be -

kehren würden , wie es die weißen Truppen vermocht

hätten , die in Rußland verschiedentlich eingefallen seien . Trotzdem
aber hielte die russische Delegation an ihrem aufrichtigen Versah -

nungswillen fest . Genua sei besonder «, dank der überaus freund -

lichen Haltung des italienischen Volkes auch gegenüber den russischen
Bertretern trotz alledem eine Etappe auf dem Wege zum
wahren Frieden . Nachdem noch B ratio n u für Rumänien ge -
sprachen hatte , hielt

präfiöent Jacta
eine große zusammenfassende Schlußrede , die in den Worten aus -

klang : Die geistigen und politischen Nachwirkungen der Konsercnz
von Genua auf den Gang der Entwicklung des Lebens der Völker

werden sich mehr und mehr bemerkbar machen . Der Geist der

Universalität und der europäischen Befriedigung wird die europäische

Politik von morgen beherrschen müssen . Mit dem Burgfriedens -

pakt , selbst wenn er nur provisorisch und zeitweilig ist , ist aus Genua

eine Friedenslosung ergangen , die das Symbol der glühend -

sten Regungen unserer Herzen ist und nicht untergehen kann , ehe sie

nicht von den europäischen Völkern gehört worden ist .
Um 1 Uhr war die Schlußsitzung beendet .

Ein deutsch - polnlsches Theater . Durch einen Teil der Press «
ging die Meldung , daß das Kattowitzer Stadttheater in

polnische Hand übergegangen sei . In dieser Fassung ist die Mel »

dung , wie die PPN . hören , unrichtig . Das Kattowitzer Theater
ist im städtischen Besitz und wird durch einen Theaterausschuß oer -
waltet , in dem Deutsche und Polen vertreten sind . Nunmehr ist be -

schlössen worden , daß in Zukunft möglichst im gleichen Umfange
sowohl deutsche wie polnische Vorstellungen im Stadttheater in Katto »

wig stattsinden sollen .

Der Mitarbeiter de » älteren Dumas . Bor der 3. Kammer des
Pariser Zailgerichts ist augenblicklich ein Rechtsstreit angängig , der
ein großes literarisches Interesse bietet . Eine Frau Rotste , die Nichte
des Schriftstellers A u g u st M a q u e t , hat einen Prozeß gegen
die Erben Alexanders Dumas des Aelteren angestrengt .
Im Jahre 1848 war zwischen Alexander Dumas und dem da »
maliaen Geschichtsprofessor Maguet ein Vertrag abgeschlossen worden .
auf Grund dessen Maquct , Mitarbeiter , vielleicht sogar Ver -

fasser Dumasscher Romane , seine Urheberrechte an Dumas gegen
die Verpflichtung zur Zahung einer Summe von 14S OOO Franksab¬
trat , die aber niemals gezahlt wurde . Zwischen Dumas und Magnet
kam es schon 1858 zu einem ersten Prozeß vor dem Seine - Tribunal .
Es erging damals bereits eine richterliche Entscheidung, , in der aus¬
drücklich festgestellt wurde , daß August Maguet der Hauptmitarbeiter
Dumas gewesen sei . Die Erben Maguet « fordern jetzt von den

Dumasschen Erben die Auszahlung der strittigen Summe . Doch ist
die Rechtsfrage insofern schwierig , als zur Zeit des Vcrtragsab -
schlusses ein französisches Urheberrecht nur auf zehn Jahr « an -
erkannt war .

Heuschreckenplage In Spanien . Die Spanier erleben w diesem
Frühjahr eine der sieben biblischen Plagen in erschreckender Wirk -

lichkeit . Große Teil « Spaniens , besonders Andalusien , La Mancha
und Aragon sind von ungeheuren Heuschreckenheeren überflutet , die

sich auf die Felder niederlassen und diese vollkommen leer fressen ,
lo daß nach wenigen Stunden nur noch ein « Wüste übrig bleibt . Die

Regierung hat einen oerzweifelten Feldzug gegen diese Plage orgoni .
siert , und besonders avird dafür Paraffin oerwendet , für da » der
Einfuhrzoll um 50 l�oz. ermäßigt worden ist . Wie furchtbar die

Plage ist , bewies kürzlich ein Vorfall in der Provinz Iaen , bei dem
ein Eisenbahnzug von den Heuschrecken aufgelmlten wurde . Die
Schwärme bedeckten die Schienen in dichten Massen , und infolge
der zerquetschten Mengen von Insekten konnten die Räder der Loko -
motive sich nicht mehr vorwärts bewegen .

Krankheiten , die sich ändern . Beachtenswerte Angaben auf
Grund alter Quellen macht Prof . Dr . Kißkalt in der „Zeitschrift für
Hygiene und Infektionskrankheiten " über die Sterblichkeitsverhält -
nisse in der zweiten Hälft « des 18. Jahrhunderts . Damals vertiefen
die Masern bedeutend heftiger als heute , von Diphtherie wird
während 31 Jahren überhaupt nicht berichtet . Die Pocken traten
viel schwerer auf : rund 17 bis 23 Proz . waren Todcssälle . Die ge -
wallsamen Todesfälle sind geringer als heut «, ebenso die Säug -
lingesterblichkeit . Wesentlich höher dagegen waren die
Todesjäll « M Wochenbett ,



Der Kampf um üz' e Umlage .
Agrarische Schwindelmanöver .

Der Kampf um die Sicherftellung der Brotversorgung
nimmt Formen an , die sich seibst in einem brasilianischen Ur «
wald sehen lassen könnten . An der Spitze der Agitation gegen
ein « Getreideumlage steht rvie immer die „ Deutsche
Tageszeitung " , die ihrem gepreßten Herzen angesichts
des Antrages unserer Genossen auf Anfrechterhaltung der Ge -

treideumlage , Sicherstellung der Kartoffellieferungen und

Wiedereinführung der Zuckerzwangswirtschaft mit übelsten
Schimpfereien und Beleidigungen Luft verschafft .

Sachlich ist nur ein Einwand von Wichtigkeit . Die

„ Tageszeitung " behauptet , daß wir kurzerhand lügen und ver -

leumden , wenn wir sagen , die Landwirtschaft verlange
die Weltmarktpreise . Tie Unwahrhaftigkeit liegt hier
durchaus auf ihrer Seite . Bekanntlich bestimmt bei andauernd

überwiegender Nachfrage der höchste Preis den Marktpreis .
Da der höchste Preis bei sinkender Mark aber immer der Aus -

londspms ist , muß er , also der Weltmarktpreis , den deutschen
Marktpreis bestimmen . Das weiß jeder Student der National -

Ökonomie des ersten Semesters , sogar die Herren von Land -

butids Gnaden wissen es . Aber wir können ihnen aus ihrer
eigenen Interessenvertretung , nämlich aus den Angaben der
Vreisberübtsstelle des Deutschen Landwirtschastsrates , Beweise

liefern . Nachstehend sind gegenübergestellt die Weizen - und

Roggenvreise in Chicago vom 25 . Avril , 2. und 10 . Mai ,
und in Berlin vom 2? . April , 4. und 11 . Mai , im Mark

pro Tonne , und zwar sind für Chicago die jeweils höheren ,
für Lieferungen auf kurze Frist notierten Preise eingesetzt .

Weizen Roggen
Ckicago Berlin Cbic - igo Berlin

Letzt - AprillvoSe Z4ö0l 14 000 —14 300 12 010 10 400

. 1. Maiwoche . . 15 843 14800 - 14 000 12 402 10 700 - 10 800
2. Maiwoche . . 14 334 14 300 - 14400 11572 10500 - 10 600

Die Differenz zwischen dem Preise von Chicago , in dem

Dollarlöhne enthalcen sind , und dem in Berlin war bei

Weizen also immer lächerlich gering , sie verschwand in

der zweiten Maiwoche sogar vollkommen . Bei dem als Volks -

Nahrungsmittel wichtigen Roggen war der Preisunterschied
in der letzten Woche noch nicht 10 Proz . er erreicht niemals

auch nur 20 Proz . des amerikanischen Preises .
Und das zu einer Zeit , wo infolge der Genueser Verhandlungen
kein Mensch der Preisentwicklung des Dol -

lars traute ! Die Marktberichte betonen überdies immer

- nieder den Zusammenhang von Valuta und Getreidepreis .
Es bleibt also dabei , daß die Agrarier die Weltmarktpreise

wollen . Das ist ja auch der ganze Zweck und Sinn ihres
famosen Hilfswerks , nachdem man die Reformpläne des Gen ,
Brau n, der der Landwirtschaft durch Minderung ihrer Pro -
duktionskosten helfen wollte , mit Hohn und Spott abgelehnt hat .

Daß die Zlgrarier nach Beseitigung der Umlage mit Welt -

Marktpreisen rechnen , geht auch daraus hervor , daß ihre Führer
unumwunden zugeben , sie würden Schutzzölle fordern ,
wenn durch eine Besserung der Mark die inländischen über
die Weltmarktpreise hinausgetrieben würden .

Unsinnig ist das Gerede , daß eine Umlage « ine

S o n d e r st e u e r für die Landwirtschaft ist. Die Landwirte

sollen ja ihre Selbstkosten und « inen angemessenen Gewinn

erhalten . Für sie kann der amerikanische Preis um so
weniger maßgebend sein , als den Preisforderungen der beut -

schen Agrarier keine gleichen Leistungen an das Volksganze
gegenüberstehen . Weder zahlen sie Goldlöhne , noch Export -
preis « für Maschinen und Düngemittel , noch Goldsteuern . Das

ganze Volk leidet unter der Minderung der Lebenshaltung ,
ohne sich über „ Sondersteuern " zu beklagen . Hunderttausende
von Kleinrentnern , Alterspensionären und Jnoalidenrentnern

sind , nicht zuletzt durch die Preistreiberei der Agrarier , buch -
stäblich expropriiert . Der Arbeiterschaft ist es nie eingefallen .
Goldlöhne zu fordern . Den Agrariern aber blieb es vorbe -

Gberammergau 1922 .

Welch Lärm ? Welch Getriebe ? Was tut sich begeben ?
Man zeigt eines Armen Erdenleben .

Auf Straßen und Plätzen geputzte Frauen .
Sie werden ihn heut am Kreuze schauen .

Die Autos funkeln , es blitzen Karossen —
• Er wandelt barfüßig mit seinen Genossen .

„ Das Essen war gut : Heh , Kellner , die Note ! "
Er labt die Seinen mit trockenem Brote .

Brillanten strahlen im Sonnenglanze .
Ein Knegstnecht sticht ihn mit seiner Lanze .

„ Nicht wahr , man ermüdet bei solchem Spiele ?
Gehn wir zur nächsten Schlemmerdielel "

Ein Gruß nach Haus : „ Er ist prächtig gestorben .
Ich hob « mir leider den Magen verdorben . "

Lucian .

Neues VolkStbeater . Jniolge der Erkrankung einer Darstellerin ist
fflr deute eine Spielvlanänderung erforderlich . Zur Aus -
siihrung gelangt . Schuster lltiolos ".

Die Eröfsniing der Groste » KilNstanSstellung am Lehrter Bahnhos
findet heute um 11 Uhr vormittags statt . Ab 1 Uhr nachmittags ist
die Aiitstellimg für jedermann zugängllch .

Ter Besuch dcS Wiener MaiincrgcsangvercinS . Die lliniutlS -
fallen iiir daS am 22. Mai tu der Philliannonie stattfindende Konzert find
fast auSvcrtauft . Zur das Konzert im Zoo 124. Mai», das durch feinen
voUSlünilichcn Eintrittspreis ( 20 M. ) besonders anziehen wild , haben die
Wiener u. a. die berühmten Straiitzlchcn Walzer . An der schönen blauen
Dona « " und „ Wein , Weib und Gesang ' gewählt .

Tie Grobe BolkSovrr Berlin , die ab 1. September täglich im
Theater de ? Westens Lpcr spielt , hat ihre Slaminsitzbediiigungen heraus -
aegeben . Sie sieben Monbijouplat ! 7 sowie au den Thcatcrlassen von
Wcriheim und JnvaUdendank zur Vcrsügung .

ÄOO. Sturmabend . Am Mitlwock , den 24 „ 7°/ . Ubr . finde ! in der
Kunstausstellung Der Sturm , Potsdamer Slr . 134a . der 2 0 0. Sturmabend
statt . Nudols Blümner wird aus seinem Programm die crsolg -
reichsten Dichtungen der Expreisionisten vortragen , u. a. August Stramm :
„ Tie Menschheit ' . Herwarth Waiden spielt eigene Kompositionen .

Tie biblische Oper » Esther " von Albert Mattausch , Text von E. H.
Dcthge , bat nach der Uraussührung in Kiel , die bekanntlich zu a n t i -
semitischen Kundgebungen gesübi t hat , am Magdeburger
Stadt - Theater unter musikailscher Leitung von Siegfried Llumau
eine überaus eijoigreiche Erstausführung erfahren .

Ego » Ichieleö GefiiuaniSeriuueriinzen . Egon Schiele , der ver -
storbene Wiener Maler , durch dessen srühen Tod die österreichische Kunst
eine ihrer hoffnungsvollsten Kräste verlor , hat einmal infolge eineS bös¬
artigen Mistgriffs übcreisriger Sittlichkeitsapostcl 24 Jage in Hast gesessen .
Die Auszeichnungen , die Schiele damals in sein Tagebuch schrieb , wird sein
Ziennd Artiir Röstler zugleich mit Erinnerungen an den Künstler jetzt in
Vuchtorm veiöffciulichcn .

Tic Gefängnisse von Bewedig als Konzertsaal . Die Gesängnsss «
von Venedig haben »ach stOvjöbrigcin Bestehen jetzt ihre Bestimmung ge¬
wechselt . Man Hot eine lünsllensche Bestimmung dcS Baues vorgeschlagen ,
ein großer Saal sür volttlümllche musikalische Aufführungen soll hier ge-

schaffen werden .

halten , sich wegen einer Sondersteuer zu beklagen , w« mi sie
nicht Valutapreise für ihre sämtlichen Bodenfrüchte be -
kommen , obwohl sie einen Teil davon jetzt schon zum 80 - bis

lOOfachen Vorkriegspreis verkaufen .
Es ist also nur maßlose Eigensucht , die die

Agrarier zum Kampf gegen die Umlage veranlaßt . Unsere
Genossen in Parlament und Regierung werden ihr entgegen -
zutreten wissen . .

Der Staat im Staate .

Me weit das Machtbemußsiein der Agrarier und ihr Wille ,
sich über alle Volksintsresien hinwegzusetzen , bereits gediehen ist ,
zeigt folgender Vorfall . Das Statistische Reich samt hat
an die Amts - und Gemeindevorstsher einen Fragebogen zur Auf -
stellung einer Anbau - und Erntestatistik versandt . Ehe diese ant -

warten , befaßt sich der Reichslandbund damit in einer

Sitzung des engeren Vorstands . In dem neuesten Heft seiner Mit -

teilungen veröffentlicht der Reichslandbund die Aufforderung , die

Beantwortung des Fragebogens zurückzustellen , bis eine

Klärung über das Umlageverfahren eingeführt lstl
Hier fordert also der Reichstandbund Staatsbeamte und Funk -

tionäre der gemeindlichen Selbstverwaltung zum Ungehorsam gegen
die Neichsbehörd « auf . Wir haben also schon einen Landbundstaat
im Staat . Was gedenkt der Innenminister gegen die Untergrabung
der Staatsgewalt , die hier öffentlich betrieben wird , zu tun ?

Ein sinnentstellender Druckfehler hat sich in die Wiedergabe des
Antrages der sozialdemokratischen Reichstagsfraktion über die Maß -
nahmen zur Sicherung der Volksernährung eingeschlichen . Es ist
dort von „klein bürgerlichen " Landwirtschaftsbetrieben die
Rede , während es selbswerständlich „klein bäuerlichen " heißen
muß . Unsere Leser werden das zwar schon selbst korrigiert haben ,
aber wir stellen es trotzdem noch richtig , um böswilligen gegnerischen
Auslegungen die Spitze abzubrechen .

spost - Monnetttei�
F�amit Sie regelmäßige Zustellung Ses

„ vorwärts " im nächsten Monat keine

unliebsame Unterbrechung erleiüet , bitten

wir unsere poft - fibonnenten , üas �lbonne -
ment für Juni bei dem zustänüigen Post¬

amt sofort zu bestellen .

vorwärts - Verlag G. m. b . H.

Nationalistisches Stinkgas .
München , 19. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Gestern abend

fand in München eine große , vom republikanischen Reichsbund ein -
berufene Protestversammlung gegen die Schändung der republi -
konischen Flagge und die monarchistische Propaganda statt .
Genosse Dr . Schützinger referierte über das Thema „ Wittels -
bacherlegende und Volkskönigtum " . Zum Schluß des Vortrages ,
der von zahlreichen Gegnern besucht war , entstand der übliche Tumult .
Es drangen Hakenkreuzlergrupven in de » Saal ein , warfen Nebel -
und Gasbomben und arbeiteten mit ihren Schlagringen .
Die Versammlung konnte trotzdem zu Ende geführt werden , nach -
dem die Ruhestörer an die Luft gesetzt waren . Sie zogen darauf
zur Redaktion der „ Münchener Post " und beschmierten das
Gebäude mit mannhohen Hakenkreuzen .

»

München , 19. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Die durch den

Eisner - Prozeß neuangcfachte nationalistische Hetze beginnt ihre
Früchte zu tragen . Alltäglich finden in den Münchener Bierlokalen
nationale Demonstrationen unter Absingen des Deutschlandliedes statt .
Einer Schweizer Musikkapelle bot man vergebens einen Tausendmart -
schein und oerhöhnte sie, als sie bei ihrer Weigerung blieb . Gestern
wurde in einer dcutschnationalen Versammlung Einspruch erhoben
gegen die 5) ! ssung der neuen deutschen Fahne in München , die das
„ Symbol des Klasiepkampfcs und des Umsturzes sei und das Gefühl
aller echten Deutschen aufs tieffte verletze " . Ein „bayerisches Volks -
blatt " leistet sich unter Bezug auf den Eisner - Prozeß folgende nicd -
lichen Forderungen : Der Witwe Eisncrs sei die P e n s i o n zu ent¬
ziehen und ihr von Staats wegen ein anderer Name
zuzuerkennen . Weiter wird die sofortige Freilassung des Mörders
Eisners , des Grafen Arco , oerlangt , und allen denen , die sich diesen
Forderungen entgegenstellen , gedroht , sie an Laternenpfählen
aufzuknüpfen .

Reichstag unö Kriegsopfer .
( Schluß aus dem Abendblatt . )

Nachdem in der gestrigen Reichstags sitzung Abg . Ober -
mayer ( Soz . ) nachdrücklich Unterstützung der sozialen Baubetrieb «
gefordert hatte , verlangte Abg . Merkel Auskunft von der Regie -
rung über die Verwendung der Ausglcichstonten des Wohnungs -
abgabengesetzes .

Abg . hoch ( Soz . ) fordert , daß das ländliche Siedlungswesen
nicht von dem städtischen Siedlungswesen abgetrennt und etwa der
Landesverwaltung fortgenommen wird , um der Aeichsverwaltung
überwiesen zu werden .

Minister Dr . Vrouns verweist auf die Denkschritf über
das Wohnungswesen . An einzelne Interessenten gegen keine Gelder
der Ausaleichskonten . lieber die Verwendung entscheiden die
Länder .

Angenommen wird ein Antrag Becker - Arnsberg ( Z. ) , der das
ländliche Pacht - und Siedlungswesen dem Ministerium für Land -
Wirtschaft überweisen will .

Genehmigt wird die Erhöhung des Fonds zur Unterstützung der
Rentner aus der Invaliden - und Angestclltenversicherung auf
3L Milliarden . Angenommen wird eine Entschließung der Sozial -
demokraten , wonach bei der Auslegung des Gesetzes über Notstands -
maßnahmen zur Unterstützung dieser Rentner Leistungen , die nur
den Zweck haben , die gesetzlichen Renten zu erhöhen , n i ch t angs -
rechnet werden und wonach wenigstens bei der Herbsttagung ein
Gesetzentwurf zur Abänderung dieses Gesetzes vorzulegen ist . — An
Zuschüssen zu Notstandsmaßnahmen zur Unterstützung notleidender
Kleinkapitalrentner sah der Etat 200 Millionen vor , die
der Ausschuß auf 500 Millionen erhöhte . Die Deutschnationalen
beantragten eine Milliarde und lassen ihren Antrag durch eine
Agitationsrede des Abg . Dr . Obersohren begründen . Nach lebhafter De -
batte , an der sich die Genossinnen Frau Schröder und Fischer »
Hannover beteiligen , wird dieser Antrag gegen die Stimmen der

Rechtsparteien abgelehnt und die Erhöhung auf 500 Millionen Mark

einstimmig angenommen : desgleichen ein Antrag des Zentrums ,

300 000 Mark an Beihilfen für soziale und charitatlve Reichsorgani -
sationen zum Ersatz der ihnen durch den Verkehr mit den Behörden
entstehenden Unkosten zu bewilligen .

Der Reichstag fordert woiter unverzügliche Aus¬

zahlung der Beihilfen für Kteinkapitalrentner sowie Schaffung
und Förderung von Zweckverbänden der Berstcherungsträger , um
eine größere Planmäßigkeit bei der vorbeugenden Heilbehandlung
durchzuführen .

Es folgt eine volksparteiliche Interpellation über die große
Not der Kriegsbeschädigten und 5iinterbliebcnen .

Abg . Meier - Zwickau ( Soz . ) :

Bedauerlich ist die Unklarheit der gesetzlichen Bestimmung ? . .
Manche Kriegsbeschädigten wissen heute noch nicht , welche Rente
ihnen gesetzlich zusteht . Wir werden eine Abgabe von den
großen Vermögen fordern , um zur Linderung der Not der

Kriegsbeschädigisn die Mittel in die Hand zu bekommen . Bei den
Kriegsopfern besteht der Eindruck , als ob das Reichsarbeitsmi niste -
rium in ihrer Behandlung bei der Auszahlung der gesetzmäßigen
Zuschüsse Ilnterschiebe mache . Wir fordern , daß die Auszahlungen
beschleunigt werden .

Nach weiteren Rednern weist Reichsavbeitsminister Dr . Brauns
darauf hin , daß im Herbst di « Teuerungszuschüsse um das Dreiein -
halb - bis Vierfache erhöht werden . Die Neuregelung der Ver -
sorgung sowie der Fürsorge erfordere insgesamt 12! - - Milliarden .
Gegen 1920 hat das Reich di « Aufwendung für die Kriegsopfer um
das Dreifache erhöht . Da das Gefetz fcheinatisiert , müssen natürlich
einzelne Fürsorgemaßnahmen hinzutreten , um die Härten zu be-
seitigen . Vis Ende März waren nach dem Reichsoersorgungsgesctz
die Ansprüche von 748 000 Kriegsbeschädigten und 1 471 000 Hinter -
bliebe nen festgestellt . Bei gleicher Weiterarbeit werden wir bis
Mrtte Mai für 65 Proz . der Kriegsbeschädigten und für 70 Proz .
der Kr iegshirrte rbliedone n die Ansprüche festgestellt haben . Die Re¬
gierung hat mit lloberlegung sich hauptsächlich auf d > Hilfe für die
Schwer beschädigten und für die erwerbslosen Hinter .
bliebenen beschränkt .

Abg . Meier - Zwickau ( Soz . ) stellt gegenüber der Abg . Frau
Zieglcr ( U. Soz . ) fest : Schon in der fflationalbersammlung konnte
die Sozialdemokratie nicht alle ihr « Wünsche zur Linderung der
Not der Kriegsopfer erfüllen , sondern mußte mit der bürgerlichen
Mehrheit rechnen . Auch im Reichstag ist die Sozialdemokratie
immer auf dein Damm gewesen , um so viel wie nur möglich für die
Kriegsopfer herauszuschlagen , vor allem , ucki schnelle Hilfe zu
bringen .

Die Abstimmungen werden wegen der schwachen Besetzung des
Hauses vertagt .

Abg . Bender ( Soz . ) beantragt , für Bildungszwecke der L c -
triebsräte 3 Millionen Mark auszuwerfen und führt Beschwerte
über zu enge Auslegung des Bctviebsrätegesctzes durch die Reichs -
behörden und - betriebe , die den Privatunternehmern mit schlechtem
Beispiele vorangingen . Er fordert Revision und größere Klar -
heit des Betriebsrätegesetzes . Die Großbanken wollen die Betriebs¬
räte aus ihren Auffichtsröten heraus hoben . Hier muß der Minister
eingreifen . Viele Atliengesellschaften ändern ihre Satzungen und
übertragen die Funktionen des Auffichtsrates auf den Aufsichtsrats -
vorstand usw. , um die Kontrolle der Belriebsräde los zu werden .
Wenn das fo weiter geht , wenn die Betriebsräte um ihre Rechts
gebracht wenden , kommt es durch die Schuld der Unternehmer zu
einer Katastrophe . ( Lebh . Beifall b. d. Soz . )

Minffter Brauns erkennt an , daß dos

Bekriebsrälegeseß verbesserungsbedürftig

ist , hofft , daß der Geist des Gesetzes sich allmählich auf beiden
Seiten durchfetzen werde und teilt mit , daß über die Aufsichtsvats -
rechte der Betriebsräte gegebenenfalls eine Novelle kommen
werde .

Der Antrag Bender wird angenommen .
Sonnabend 10 Uhr : Autonomie der Reichsbank Mieterschutz

und Mietemigungsämter , Ernähnmgsministerium . — Schluß 9 Uhr ,

- -irt

Großkraftwerk Hannover .
Kommunisten als Helfer der Kapitalisten .

Der Entwurf für ein Großkraftwerk Hannover , das
Schlußstllck in dem staatlichen Versorgungsnetz vom Main
bis Bremen , hat den heftigsten Widerstand kapitalistischer Kreise
gegen die staatliche Elektrizitätswirtschaft ausgelöst . Alle k a p i -
t a l i st i f ch e n Interessentenkreise liefen Sturm gegen den Entwurf
und fanden dabei die lebhafteste Unterstützung der Koni -
m u n i st c n unter Führung von Katz. Was sich Katz im Ausschuß
des preußischen Landtags leistete , rief auch bei den Unabhängigen
lebhaftes Kopsschütteln hervor und veranlaßte einen Volksparteiler
zu dem Ausspruch : „ Der bekämpft die Vorlage ja besser als wir . "

Am Freitag krönten die Kommunisten im preußischen
Landtag diese Tätigkeit . Die Deutschnationalen , die Volks -

arteiler , die Demokraten und die Kommunisten waren die Gegner
er Vorlage , die die Errichtung eines staatlichen Kraft -

wertes bei Hannover vorsah . Auch im Zentrum gab es noch
einige , die nicht mit der Fraktionsmehrheit für die Vorlage waren .
In den letzten Tagen erfolgten Angebote an die Regierung , wo -
durch die Möglichkeit eröffnet schien , das Werk statt bei Hannover
bei Helmstedt zu errichten , und zwar auf einer Grube , die in die
Hände von Stinnes kam . Dieses Angebot hatte keine Aussicht auf
Erfolg . Ein Vorschlag der Reichs - Clektrowerke , das Werk gemein -
fam mit Preußen zu errichten , konnte nicht so ohne weiteres von
der Hand gewiesen werden . Es mußte aber dafür Sorge getragen
werden , daß die Regierung das beschlossene Gesetz in der Hand
hatte , um wirksam verhandeln zu können . Einer Vereinbarung
zwischen Sozialdemokraten , Zentrum und Volkspartei schloffen sich
die Demokraten als absolute Gegner der Errichtung des staatlichen
Kraftwerkes nicht an .

Die Vereinbarung will „ zur Versorgung des Gebietes an der
mittleren und unteren Weser mit elektrischem Strom das Staats -
Ministerium ermächtigen . 400 Millionen Mark zu verausgaben zur
Gründung einer Aktiengesellschaft zwecks Errichtung
eines an einem möglichst wirtschaftlich gewählten Orte gelegenen
Kraftwerkes , zur Beteiligung an einem solchen oder zum
Ausbau bestehender sonstiger Kraftquellen . Bei Errichtung
eines Kraftwerkes können das Reich , die in Frage kommenden
Länder , Kommunalverbände und andere Unternehmungen beteiligt
werden . In jedem Falle muß der überwiegende Einfluß
des Staates und des Reiches durch Aktienbesitz sichergestellt
sein . "

Da außer Staat und Reich die Beteiligung von Kommunal -
verbänden selbstverständlich erscheint , schien jede genügende Sicher -
heit für den Staat garantiert .

In der Debatte am Freitag vertraten noch einmal alle Frak -
tionen ihren Standpunkt . Der Kommunist Katz flegelte in der un .
anständigsten Weise den Genossen Leinert an , wie er überhaupt
immer toll wird , wenn er Leinert sieht oder von ihm hört .

Genosse Leinert gab eine vorzügliche Darstellung der Eni ,
wicklungsgeschichte der Vorlage und rechnete unter stürmischem Bei -
fall des Hauses mit dem Verleumder Katz ab , der ihm nur einmal
die Hand gedrückt habe , als er nämlich fälschlich annahm , daß Leinert

für die Wahl von Katz als besoldeter Senator eingetreten seil
Bei der Spezialberatung beantragten die Kommunisten nament -

liche Abstimmung . Die Unabhängigen , die im Ausschuß für das

Gesetz gestimmt hatten , zankten sich über die Art ihrer Abstimmung .
Ein Teil folgte der Kommunistenparole , einige stimmten mit den

Sozialdemokraten sür den � 1. Da ober auch bei den anderen

Gegnern die Reihen absichtlich gelichtet wurden , ergab
sich die R e s ch l u ß u n f ä h i g k e i t des fiemses , so daß die Gegner
der Vorlage noch ein paar Tage Zeit haben , ihre Fäden weiter zu
spinnen .

Am Sonnabend wird das Haus den Iustizetat in Arbeit

nehmen .



SewerMQjwbewegung
Verschärfung des Metallarbeiterkampfes .

Die Berliner Filiale der Turkestaner nimmt sich in ihrer be -
kannten Unverfrorenheit das Recht der Einmischung in jeden große -
ren Lohnkampf heraus , um den Gewerkschaften ihre schiffbrüchige
Taktik aufzudrängen und die bolschewistische Agitation zu belebem
In der kommunistischen Presse wird jetzt jeden Morgen und Abend

ihren Lesern vorgeredet , der Metallarbeiterkampf in Süddeutschland
werde verkehrt geführt , die Kampfbasis müsse erweitert werden . Die

Kommunisten sind infolge ihrer Minderheit in der angenehmen Lage ,
die Geldfragen großzügig als Bagatellen zu behandeln , das Zahlen
und das Kopfzerbrechen darum „ den anderen " zu überlassen und

dafür den Mund um so voller zu nehmen . Der Leitung des Metall -
arbeiterverbandes und damit der Leitung des Kampfes wird fort -
gesetzt vorgeworfen , daß ihre Taktik total verkehrt sei , daß sie von
den Dingen nichts verstehe , zu feige sei , die Kampfbasis zu erweitern ,
kurzuin alles aufgeboten , was geeignet erscheint , Zwietracht zwischen
die Streikenden und Ausgesperrten und ihre Streikleitung zu tragen ,
diese in jeder Weise zu verdächtigen und ihre Tätigkeit zu erschweren .
In der Abwehr dieses Treibens erklärte der 2. Berbandsoorsitzende
des Metallarbeiterverbandes , Genosse Eggert , in . einer Bersamm -
lung in Dresden :

„ Man soll aufhören , von dem Unsinn der erweiterten

Kampfbasis zu faseln . Der von vielen Seiten verlangte General -
st r e i k kann den suddeutschen Metallarbeitern nichts nützen ,
sondern nur die gesamte Arbeiterbewegung schwächen und

aktionsunfähig zu machen . . . . Dieser Kampf ist ein rein

gewerkschaftlicher und darf nur mit rein gewerkschaft -
lichen Mitteln ausgekämpft werden . . "

„ Daß der Kampf ein gewerkschaftlicher ist , das wird niemand

bestreiten " — schreibt die „ Rote Fahne " . „ Aber weshalb darf er

„ nur mit gewerkschaftlichen Mitteln " ausgekämpft wer -
den ? " Politische Abenteurer und Ba - Banque - Spieler können diese

Fragen allerdings stellen . Nach ihrem Rezept kann der Anschlag der

Unternehmer nur zurückgewiesen werden , „ wenn der Kamps solchen
Umfang annimmt , daß er nicht nur die beteiligten Metallindustriellen ,
sondern den ganzen kapitalistischen Staat in Mitleidenschast zieht ,
daß aus dem gewerkschaftlichen Kampf ein poli -
t i s ch e r Kampf wird . " Nicht nur einen Generalstreik der Metall -
arbeiter für ganz SükRwri tschland — fordert das kommunistische
Blatt , sondern einen Solidaritätsstreik der gesamten süddeutschen
Arbeiterschaft .

Diese Brandktifterstrategie lehnen die Gewerkschaften ab . Sie

lassen sich nicht für Zwecke mißbrauchen , die mit ihren gewerkschaft -
lichen wie mit ihren politischen Interessen nichts gemein haben ,
fondern den politischen Bedürfnissen der Moskowiter dienen .

Die „ erweiterte Kampfbasis " kommt jetzt ohnehin — von der
anderen Seite . Die Extreme der Rechts - und der Linksreaktion be -

rühren sich . MTB . verbreitet folgende Meldung :
„ Berlin , Ig . Mai . Nach Anhörung des Berichtes über die

jetzige Lage in der süddeutschen Metallindustrie hat der Er -
meiterte Vor st and des Gesamtoerbandes beut -

scher Metallindustrieller in seiner Sitzung vom 19. Mai

einstimmig beschlossen , die süddeutschen Verbände mit allen zur

Verfügung stehenden Mitteln tatkräftig zu unterstützen . Er hat dem

engeren Borstand Vollmacht gegeben , je nach Lage der Sache selb -

ständig vorzugehen . "
Ohne lange Beratungen abzuwarten und ohne damit den zu -

ständigen Stellen irgendwie vorzugreifen , kann auf diesen Beschluß

hier die Antwort gegeben werden , weil es die einzig mögliche

und denkbare Antwort zunächst sein kann :

die gesamte deutsche Arbeilnehmerschaft
wird die im Abwehrkampf stehenden Metallarbeiter mit allen zur

Verfügung stehenden Mitteln tatkräftig unterstühen .
*

Aus München meldet TU. , daß die Verhandtungen
in der bayerischen Metallindustrie im Sozialministe -
rium einen zwar langsamen , aber doch günstigen Verlauf nehmen .

„ lieber die Lohnfrage wurde eine Vereinbarung erzielt .
Es gelang , die Löhne für alle Arbeitergruppen und Ortsklassen fest -

zusetzen . Auch über die Qualitätsarbeiterzulagen , die Akkordbasis ,
die Lehrlingsvergütung und die Löhne für jugendliche Arbeiter und
Arbeiterinnen wurde ein « Vereinbarung erzielt . Damit ist einer der

Häuptstreitpunkte beseitigt . Es wird nunmehr über die zweite

Hauptfrage , die Arbeitszeit , verhandelt . Man hofft , daß im Laufe

de�heutigen Tages auch über diesen Punkt eine Einigung zustande
kommt . "

Obwohl auch wir wünschen , daß es baQ>_ zu einer Einigung
kommt , können wir diese Hoffnung noch nicht teilen . Die Einigung
in Bayern würde leicht die Grundlag « bilden zu einer allgemeinen

Einigung , die schließlich auch in diesem Kampfe erfolgen muß . Nicht
aber um den Preis des Achtstundentages .

Der Landarbeiterstreik in Pommern beendet .

Der Deutsche Landarbeiterverband hatte bckim

Reichsarbeitsministemum die Einsetzung eines Sonderfchlichtungs -
ausschusses zur Regelung der Tarifftrektigkeiten im Kreise

Lauenburg beantragt . Das Reichsarbeitsministerium entsprach
dem Antrage und beaiuftragte mit der Durchführung des Schlich -
tungsverfohrcns den Regierungspräsidenten in Köslin . Dieser be -

rief ' für dm IE Mai einen Sonderfchlichtungsausfchuß
und betraute mit feiner Leitung den Regierungsoat v. Hoffmann .
Der Geschäftsführer des Pommorschen LanÄSundos v. d. Goltz
lehnte den Schlichtungsausfchuß ab aus dm Gründen :

1. Di « Arbeiigeberbsifitzer find nur Bauern und keine

Großgrundbesitzer :
2. der unparteiische Vorsitzende hat vor seinem Eintritt in dm

Verhandlungsraum mit Vertretern des Landarbeiteroerbandes ge -
sprachen und ist darum befangen .

Der Sckstichtungsausschuß wie ? den Einspruch des Herrn
v. d. Goltz ad und erklärte sich für zuständig .

Nach dm Verhandlungen wurde folgender Schiedsspruch
verkündet :

tSrundtege svr « knwi Tnikfmhm oerbWW c * M tat
Vereinbarungen , die in einer Venhandtunq der Streitpart oion
am 22. April 1922 als Torifoorfchlag vereinbart warm . Hinzu
kommt eine besondere Zulage für Handwerker und Hofmeister . "

Die Vertreter des Landarbeiteroerbandes stimmten
dem Schiedsspruch z u und beantragten dessen Verbindlichkeit .
Ferner gaben die Vertreter des Deutschen Landarbeiterverbandes
olgmde zwei Erklärungen zu Protokoll :

1. Mr legm den § 1 so aus , daß an Menge und Art der
Deputate nichts geändert wird . Soweit Aenderungm in der
Wirtschaft des Arbeitgebers eine Veränderung der Deputatabgabe
notwendig machen , muß eine Verhandlung mit der Betriebsver -
trewng vorher stattfinden und darf die Veränderung keine Per -
schlechtenrng des Arbeitsvertrages darstellen .

2. Der Verlängerung der Arbeitszeit für die Monate . M a i
und Juni wird lediglich mft Rücksicht aus die anormal « Witte -
rung dieses Jahres zugestimmt .

Aus diesem Schiedsspruch ist ,zu erkennen , daß die Meldung
der Tel . - Union von einer Niederlage des Deutschen Land -
arbeiterverbandes ( „ Vorwärts " Nr . 233 ) eine Tendenzmeldung
schlimmster Art war .

Vemle u. Mgeslellle berkeW - . Slaals - n. GemeiuMeWSen
Dienskag , den 23 . Mal . abends 7 Uhr , in den » Sophien - Sälen " ,

Sophienstraße 17/18 ( großer Saal ) :

Große öffentliche Versammlung
Tagesordnung :

1. Die Ursachen der Teuerung und die Beamten . Ref . : eandkogsabg .
Ernst Heiimann und Legationsrat Dr . Zechlin . — 2. ( freie Aussprache .

Kommunistische Schwätzer «
Nach einem Bericht der „ Noten Fahne " bom 16. Mai 1922

sagte der Kommunist H e ck e r t über die Mitgliederzahl des Deutschen
Landatbeiter - Verbandes :

» Der Landarbeiter - Verband ist durch berbrecherische
Maßnahmen der Bureaukratie von 760 OOO auf 200 000 Mitglieder
gesunken . Die Kommunisten müssen dafür sorgen , daß die Hundert -
tausende , die von der Bureaukratie aus dem Verband getrieben
worden sind , nicht der Reaktion zum Opfer fallen . "

Die Aeußerung beweist , daß Heckert von dem Mitgliederbestand
des Deutschen Landarbeiler - Verbandes ungefähr soviel Ahnung hat ,
wie der Esel vom Lautenschlagen . Trotz der kommunisti -
scheu Wühlereien gegen den Deutschen Landarbeiter - Verband
beträgt nach der letzten Zusammenstellung seine Mitglieder -
zahl 68200 0. Wenn auch auf die kommunistischen Schwätzereien
kein ernst zu nehmender Mensch mehr Wert legt , kann auch bei
dieser Gelegenheit erneut die Wertlosigkeit aller kommunistischen
Behauptungen erwiesen werden .

Hroß - Serlkner parteinachrichtea .
Bezirksvorstand .

Hevte abend 6 Uhr Sitzung des Bezirksvorstandes im Sekrelarial ,

Lindenstr . 3. Vollzähliges Erscheinen ist erforderlich .

henke . Sonnabend , den 20 . Mai :

Eharb >tte »burg - Spanda ». Bon 5 —6 Uhr im Jugendheim Roslnenstr . 4, lurl -
stische Sprechstunde . � , _.

« . und 42. Abt . Elternbeiräte , ah 6 Uhr Handzettel abholen für in » Schule »
28, 217, 60, 236, 133 und 149 von Vorbrich , Bergmann - , Ecke Bärwaldstvage .

162. Abt . Baumschulcnwcg . 6 Uhr Flugblattverbreitung silr die Elternbeirats .
wähl im Lokal Ebert , Baumschulen », Ecke Ernststraße .

Iunasozialistcn . Nachmittags 2 Uhr im Dorwärtsgcbäud «, Lindenstr . 3, «e -
ö- its - usschubsitzung . — Ernppc Britz - 7 Uhr im Jugendheim Chaussee .
ftraße 48, Sprcchchorstbung zur Eröftnungsselcr der Ausstellung ,/ivecI »
freudc - . Alte und junge Gäste zum Mitwirken willkommen .

Morgen , Sonnlag . den 21 . Mai :

42. Abt . Trefft linkt zum Ausflug vormittags «Vi Uhr im Banvaldpark .
45. Abt . Vormittag - 9 Uhr Sitzung bei Wolfk, Forster Str . 44.
82. Abt . Steglitz . Vormittag » 10 Uhr bei Thiel , Albrecht . , Ecke Ringstraße ,

Sitzung aller Vertrauensleute der Schulen Ivwic samtlicher ausgestellten
sozialistischen und tommunistischeu Elternbelratskandldaten . Wichtige
Tagesordnung . Mitgliedsbuch legitimiert . _ _ _ _, . . .

Iungiozialisten . Gruppe Britz : Kahtt nach Teger, . �v- l, - - m ��unkt 7 Uhr
vor dem Rathaus . — Gruppe Schoncbcrg - Friedenau : Fahrt nach Ruders -
darf . Trefftuickt pünktlich 6 Uhr Bahnhof Echoneberg .

17. «reis Lichtenberg . Montag , den 22. Mai , 7 Uhr str - isaenerawersammlimg
in der Aula der Schule Marktstr . 11. Die Mltglleder des Krei - v° r,tandcs
1 Stun . de vorher . — Parteigenossen , sendet Eure Kinder im Alter von
7—14 Iahren zu den Veranstaltungen unserer Kindergrupven icden Sonn -
tag von 4 —« Uhr auf dem Spielplatz Normannenstrave . Treffpunkt 4 llyr
am Stadtpark , Parkaue Lichtenberg .

Tarifstreit der Kinovorführer .
Der Tarifstreit zwischen den Lichtspieltheaterbesitzern und den

Kinovorsührern ist gestern in ein sckärfereS Stadium getreten .
Beide Parteien hatten die paritätische Tarifkommission an -
gerufen , da die Forderung der Vorführer , die Löhne vom 1. April
dieses Jahres ab um 30 Proz . zu erhöhen , abgelehnt worden war .
Auch in der gestrigen Sitzung erklärlen die Arbeitgeber , daß die
für April erhöhte Indexziffer eine Lohnforderung von 30 Proz .
nicht rechtfertige . Die Verhandlungen wurden deshalb ergebnislos
abgebrochen . Die Kinovorsllhrcr wollen nun beute über entsprechende
Maßnahmen beraten und es ist damit zu rechnen , daß nächste Wokbe
in vielen Lichlspiellheatern . besonders in den großen KinoS , die
Vorführer in den Streik treten .

Lohnbewegung der Brauereiarbeiter .

Die Brauereiarbeiter haben das durch Schiedsspruch bom
16. April getroffene Lohnabkommen am 22 . April mit Utägiger
Frist aufgekündigt . Nach mehrmaligen Verhandlungen mit den
Arbeitgebern machten diese folgendes Angebot : 1060 M, für Ge -
lernte , 1015 M. für das gesamte Fahrpersonal und ! 040 M. für
Ungelernte je Woche ; die Löhne für Frauen und Jugendliche sollen
entsprechend erhöht und rückwirkend ab 11. Mai gezahlt werden .
Eine Funklionärversammlung am 17 . Mai nahm dieses Angebot
nahezu einstimmig an .

SPD . - Gemeinde - und StaatSarbeiter .

Montag abend 7 Uhr sind Versammlungen für alle auf
dem Boden der SPD . stehenden Gemeinde - und Staatsarbeiter
mit der Tagesordnung : 1. Warum hat SPD . - Stadtver -
ordnetenfraktion dem Schiedsspruch zugestimmt ?
2. Wer zerstört die Einheitsfront der Gemeinde -
arbeiter ? In diesen Versammlungen werden SPD . - Stadt -
oerordnete über die Vorgänge der letzten Wochen in den
Stadwerordnetensitzungen sprechen . Es muß dann weiter über die
skandalösen Vorgänge in unseren letzten Generalver -
s a m m l u n g e n ein deulliches Wort gesprochen werden . Die ver -
einigte KPD . und USPD . , die nur über eine knappe Mehrheit in
der Generalversammlung verfügen , haben die SPD . von der Wahl
zum Gewerkschaftskongreß ausgeschloffen . Dieser schamlose Streich
muß pariert werden . Alle auf dem Boden der SPD . stehenden
Kollegen müffen deshalb erscheinen ! Der Fraktionsvorstand .

Die Versammlungen sind in folgenden Lokalen : Berlin Rorden « nd Siard »
westen : Sachs «, Lindower Str . 26 sBahnhof Weddina ) ; Berlin Osten : Peters
Nachf. , Große Frankfurter Str . 41/42; Berlin Süden : Rabe , Fichkestr . 29;
Eharlottenburg : Holtmann , Sophie . Charlotte . Str . 78; Spandau : Germania -
äle. Am Stresowplatz ; Schiineberg : Fichte - Reatschule . Kolonnenstr 22; Lichterselde :

Mariendors : Hoch, Chaussee str. 44; Reu .
Treptow - Oettinger , Elsenstr . 100; Köpenick :

. g: EtSber , Iunqstr , 29; Weihcnsee : Gompe ,
Lichtenberg « Str . 8; Pankow : Türkische » Zelt , Breite Str . 14; Reinickendprs -
West : Wittenau , Oranienburger Str

�ugenüveranstaltungen .
heute , Sonnabend , den 20 . Mai :

Sine stonsercnz der Wanderleiter findet heute abend um 7 Uhr lm Jugend -
heim Lindenstr . 3 statt . Tagesordnung : Neuwahl des gentralwanderaus .
schusses. Alle Abteilungen müssen durch die Wanderleiter auf der Lonfereirz
vertreten lein .

Am Sonnkag

§nd°t auf dem Spielplatz der Metallarbcitcrjugend «in Uebungsfpielen aller
viel » nick, Exortleiter statt . Anfang vormittags 8 Uhr . �ahrtgelegenhelt

bis Baumschulenwcg . Uebcrsetzen zum Spreeschloß , halbrechts 500 Meter nahe
"i Ruderklub Vorwärts . Wir bitten die Spiel » und Sportteiter , bestimmt

i. .>.s pünktlich zu erscheinen . . � .
Friedrichshofen : Wanderung nach Strausberg . Treffpunkt S- nnabend
Uhr «hf . — «esundbrunneu : Trcffahrt nach Lehnitz . Treffpunkt Sonntag

7 Uhr Bhf. Gefundhrunnen . — Lemsdorf - Wanderung nach dem Mechesee .
Treffpunkt Sonntag 6 Uhr Jugendheim . — aö- enick - Adlersh - f : Wanderung nach
dem Störitzse «. Trcsspuntt 6 Uhr Bhf. - Landsberger Viertel : ZPinderun ,
nach den Rüdersdorfcr Äalkbergen . Treffpunkt Sonntag 7 Uhr Tüstriner VIJj
fNormaluhr ) . — Lankwitz : Wanderung nack, dem Zeuthener See . Treffpuntt
Sonntag 6 Uhr Bhf. Lankwitz . — Ncuiölln . Süd : Wanderung na » NomgswuNer »
Hausen —Zornsdorfer See . Treffpunkt Sonntag fhO Uhr Reuterplatz . — * « 6 « « :
Siehe Abteilung Gesundbrunnen . — Nordosten : Wauderung . Trefspunkt W Unc
Alexanderplatz . — Roseuthal : Wanderung nach dem MUHlenbeckcr See . Treft -
Punkt 7 Uhr Kirchplatz . - Rosenthalcr »orstadt : Wanderung nach Fürstenwalde .
Trefftunkt Sonnabend 7 Uhr Rasenthafcr Platz . - ( 5ch°»cb- rg I: Wanderung
nach Nüdersdorser Kallberge . Treffpunkt 6 Uhr Bhf. — Steglitz il . Wanderung
nach Bernau - Langcrönner Mühle . Treffpunkt Sonntag 7 Uhr Bhf . Steglitz .
— Süden : Wanderung Birkenwerdcr —Lehmtzfee . Trefftunkt 6 Uhr Moritz »
platz . — Südost fReichenberger Viertel ) : Nachtwandcrung Sttausberg - Ihland »
f-e. Treffpunkt Sonnabend 7 Uhr Schlef . Bhf . lHaupteingang ) . — Südwesten :
Wanderung durch die Dubrow . Treffpunkt Sonnabend 6 Uhr Bluchcrplatz . —»

Tempelhof : Wanderung Oranienburg . Treffpunkt Sonntag ) H6 llgr Bhf.
Tempelhof . — Westen : Wanderung nach dem Krämer Treffpunkt 6 Uhr Bhf.
Vülowstraße . _

Arbeitersport .
»f « Frei - Tnrnerfchast Neulollv . Britz veranstaltet am Sonntag , den

21. Mai , auf don, Hertzbergplatz mit ihren 2000 Kindern und Jugend -
Ilichen ein Turn » , Spiel » und S p o r t f e st. Ein erfreuliches Bild
von kindlicher Freude am Sport und Spiel wird sich dem Beschauer zeigen .
Den Abschluß bilden wiederum Massen Pyramiden sämtlicher Kinder
und Jugendlichen . _ . . , _ , . , „

Kartell für Sport und Körperpflege , Bilmersdorf . Schmargendorf . Zum
Aartellfportfest finden sich die Genossen am Sonntag um 1 Uhr auf dem
K a i f e r p l a tz ein. Die Mitglieder der „ T y p o g r a p h > a" wrrden ge-
beten , den Wilmersdorfei ; Männcrchor daselbst bei den öffentlichen Gesangs »
vortragen zu unterstützen . Der Fcstzug marschiert VA Uhr ab. Das Programm
beginnt um 2Vh Uhr auf dein Bcreiiisturnvlatz der „Freien Turnerfchaft in
der Württembcrgifchen Straße mit der Festrede des Genossen LÜdemann .
Abends im Biktoria . Gartcn gemütliches Beisammensein .

Perantw . für den redakt . Teil : Franz Klühs . Berlin - Lichterfelde ; für An»
zeigen : Th. Glocke. Berlin . Perlag Borwärts - Perlag G. m. b. H. . Berlin . Druck:
Porwärts - Buchdruckereiu . Berlaasanstalt Paul Einger Ul Co. . Berlin . Lindenstr . 8.

Hierzu 1 Beilage .

Deutscher Trausportarbeiterocrband . Technisches Bühnenpersonal : Sonntag
vormittag 9 Uhr im Dcuffchen Theater , Eingang Schumanustr . 16, Branchen -
Versammlung . Bericht von der Lohnverhandlung .

kl . SCHULMEISTER
KOTTBUSER TOR
Herrenanza�e « 1575 - 3500 m.

UeirensdUfipier « 1450 - 3000 m.

Sport - Anzüge - ße $ enman ( € l

Sü N LICHT SEIFE >5� leicjff löslicb macht das Waschen mühelos

SüN LICHT SEIFE ist iTOlzdem ausgiebig und sparsam im Qebrauch

� �
verleiht der Wäsche den jeder

OUNLICHT OCli ' E Hausfrau bekannten zarten Dufh

Kleide Dich billig , elegant !
im Leihhaus Moritzpiatz 38 a

Jackett - Anzüge , Cutaways , Schlüpfer
jetzt von 950 , — M. an Ferner Damen - Kostüme , - Mantel , Wäsche , Teppiche , enorm billig I
Pelzwaren : Kreazfüchse 400 , Zobelfuchse 500 , Blau - , Silberfüchse , Skunks , Wolfe ,
Lachse , Sportpelze 1500 , Gehpelze 2000 , Pelzmäntel 5500 . Keine Lombardwaren ,
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Sonntägliche wanöerziele .
Zum Hellfee .

Zwei Jakreszeiten sind es , in denen es besonders lohnt , die
Gegend um Lanke aufzusuchen , der cherbst , wenn das Laub sich
färbt und der Frichling , wenn das junge Grün allenthalben hervor -
sprießt . Wir beginnen unsere Wanderung in Bernau , das wir
mit der Stettiner Vorortbahn erreichen . Durch das Königstor , das
frühere Steintor , betreten wir die Stadt . Bernau hat eine reiche
Geschichte . Schon 1232 erhielt es Stadtrechte und wurde von Wall
und Mauer umgeben . Bekannt ist die glückliche Abwehr der chussiten
von Bernau 1432 . Zur Erinnerung hieran wird jährlich am Montag
vor Himmelfahrt das Hussitensest gefeiert .

Wir folgen der W a n d l i tz e r C h a u s s e , die uns zum Wirts -
haus Waldkater am Waldrand bringt . 12 Minuten weiter zweigt
rechts ' der Weg nach Lanke ab , auf dem wir in etwa 43 Minuten
W einem Kreuzweg gelangen . Hier wenden wir uns links auf den
Weg nach Uetzdorf . Der Wald , der bisher vorwiegend aus Kiefern
bestand , geht in einen schönen Mischwaid über , in dem die Buche
vorherrscht . Da die Jahreszeit noch nicht so weit vorgeschritten ist .
können wir manchen Vertreter der Pflanzengemeinschaft des Laub -
walddodens noch blühend antreffen . Wir kommen nach U e tz d o r f ,
einer kleinen traumverlorenen Siedlung am Ostende des L i e p n i tz -
s e e s. Auf dem Südufer der Niederung , di « sich an den See an -
schließt , führt die Chaussee nach Lanke . Bei Kilometerstein 23,3 geht
ein schwer erkennbarer Pfad über die Höhe zum „ Komödienqarten " ,
in einem buchenbestandenen Talkessel . Hier ließ der damalige Be -
sitzer von Lanke , der im Jahre 1828 zum Generalintendanten er -
nannte Graf Redern , Schauspiele aufführen . Den östlichen Teil
der Niederung füllt der O b e r s e e aus , an dessen Ufer die Chaussee
entlangführt . Bald haben wir Lanke erreicht . Die Herrschast
Lanke , Rittergut , Schloß , Park und die prächtigen Waldungen in der
Umgebung , sind seit 15) 13 im Besitz der Stadt Berlin , die sie für über
19 ' A Millionen Mark von dem früheren Besitzer , Grafen von
Redern erwarb .

Durch den Schloßpark geht es zum H e l l s e e , der in einem
schönen , von buchenbestandencn Höhen umgebenen Talgrunde liegt .
Wir erreichen die H e l l m ü h l e und wandern auf dem Weg nach
Ladeburg und Bernau um das Ostcnde des Hellsees . Nach etwa
einer Viertelstunde führt links ein Weg ab , der uns über eine Niede -

rung und an einem kleinen See vorüber zur Langerönne -
mühle bringt , eine alte Wassermühle , die schon im Karolinischen
Landbuch von 137S erwähnt wird . Wir wenden uns rechts und
kommen nach 12 Minuten an einen Kreuzweg . Hier gehen wir links
ab und erreichen bald die von Bodelschwinghsche Arbeiterkolonie
H o f f n u n g s t a l , die große Gemüse - und Obstpflanzungen besitzt .
Sie schließt sich unmittelbar an Rüdnitz an . Wir durchwandern
das Dorf und haben bald den Bahnhof erreicht . Mit dem Fernzug
fahren wir bis Bernau und von hier aus , um Fahrgeld zu sparen ,
mit dem Vorortzug nach Berlin weiter . ( Zeitdauer etwa 6 Stunden . )

Der Püttberg .
Der Püttberg Ist eine von der Natur gefertigte Urkunde über

die Geschichte dcs ' Aufbaues unserer Heimat , wie wir sie in der Mark

Trqndenburg nicht wieder finden . Mit den über die Stadtbahn
führenden Zügen nach Erkner fahren wir bis W i l h e l m s h a g c n.
Vom Bahnhof wandern wir rechts , in der Nähe der Bahn , bis zum
Waldbeginn , wo ein Bergrücken aufragt , es ist der P ü t t b e r g.
Auf seinem Kamm wird die Wanderung fortgesetzt .

Der Püttberg ist eine Düne : er erhebt sich 29 Meter über die

Talfläche , in der er liegt , und bildet damit die höchste Düne der
Mark . Bei der Kamuuwanderung sehen wir , daß der rechte , nach
Nordwest gerichtete Abhang viel sanfter abfällt als der linke füdöst -
liche . Messungen haben ergeben , daß der Flachhang eine Neigung
von 5 — 7 Grad und nach dem Kamm zu von 8 — 10 Grad Hot, der

Steilhang dagegen eine solche bis zu 22 Grad . Da der Flachhang
einer Düne immer auf der Luvseite des Windes ( die ihm zugekehrte
Seite ) liegt , der Steilhang jedoch auf der Leeseite ( die vom Winde

abgekehrte Seite ) , so erzählt uns die Düne des Püttbergs , daß sie von

Winden aus westlicher Richtung aufgeweht wurde . Westlich von ihr

sind im Walde Mulden gefunden worden , von denen man annimmt ,

daß sie die ausgeblasenen Stellen bilden , aus denen der Wind den

Sand für die Düne hcrausgeweht hat . Dünen entstehen nur , wenn

der Wind mit losem Sande sein Spiel treiben kann . Also müsien

unsere Binnendünen , zu denen der Püttberg ebenfalls gehört , in
einer Zeit entstanden sein , als die Erdoberfläche dieser Gegend noch
keinen Pflanzenwuchs trug , am Ende der Eiszeit . Jetzt find diese
Dünen als solche tot , denn die Pflanzendecke verhindert ein Weiter -
wandern des Sandes . Auch der Püttberg ist bewaldet : Kiefern und
Birken , diese Kinder des Sandbodens , bedecken den Kamm und die
Hänge , dazwischen stehen Wacholderbüsche . Von manchen Stellen
des Kammes haben wir prächtige Ausblicke auf Wilhelmshagen ,
Erkner , Rahnsdorf und viele andere Siedlungen . Dieses hervor -
ragende Naturdenkmal , dieses einzigschöne Gebiet für erholungs -
bedürftige Großstädter wird viellelcht in kurzer Zeit nicht mehr sein .
Schnöder Gewinnsucht soll es geopfert werden . Man will den Wald
niederschlagen und das Gelände parzellieren . Hoffentlich gelingt es
noch in letzter Stunde , diesen Raub am Gut der Allgemeinheit zu
verhindern .

Der Püttberg wird durch eine Senke vom Schonung sberg
getrennt , der ebenfalls dem von Woltersdorf bis Rahnsdorf sich er -
streckenden Dünenzug angehört , jedoch nicht so hoch ist wie der Pütt -
berg . Auf dem die Senke durchziehenden Weg kommen wir nach
links an die Ehaussee , der wir rechts nach Rahnsdorfer
Mühle folgen . Am Ufer des lieblichen Mllhlenfiießes wandern
wir zum Bahnhof Rahnsdorf und treten von hier die Heimfahrt an .
( Zeitdauer etwa 3 Stunden . )

Wie wird das Sonntagswetter ?

In den letzton Tngen wurde Deutscblnnd von mehreren kleinen
Teilen eines umfangreichen Tiefdruckgebietes durchzogen , dessen
Mitte zwi chen Schottland , Island und dem europäischen Xordmeer
lag . Bei ihrem Vorübergangu fanden in allen Gegenden wieder¬
holte Regenfälle statt , die besonders östlich der Elbe und in
Bayern ziemlich ergiebig und an vielen Orten von Gewittern be¬
gleitet waren Darauf erhoben sich frische westli ; he Winde und
riefen — nachdem die Temperaturen am Dienstag und Mittwoch
nachmittag in einem großen Teile des Binnenlandes 25 Grad Celsius
überschritten hatten , — wieder eine merkliche Abkühlung hervor .
Zwischen Donnerstag und Freitag früh ist von Süden her ein
Hochdruckgebiet nach Frankreich , der Schweiz und Südwest -
doutschland vorgedrungen und hat beinahe das ganze westeuro¬
päische Festland in seinen Bereich mit aufgenommen . Hier sind
daher die Niederschlüge seltener geworden und I iir Monna ) > ciid
und Sonniug diirfVn wir mit großer Wahrnoheinllch -
kelt trockenes , überwiegend heiteres Wetter er
warten . Oabet wird siel , der Wind , voraussiclitlioh
unter Abimhme , nach Wildwest oder Müden xnrück -
drehen nnd die Tcniperntur ncnerdlngs etwas hühcr
steigen . IIa sich jedoch das nördliche Tiefdruck -
gebiet noch zieinlich weit nach MUdwesten hin zu er¬
strecken scheint , so können wir immer noch mit der
AasbUdnnc neuer Teilticfe an seiner Südseite
rechnen , die nns wieder vorübergehend Trübung und
etwas Kegcn bringen würden .

Der �Sekannte " vom Wohnungsamt .
Wie man z « einer Wohnung kommt .

Mit einer wenig erbaulichen Geschichte aus einem Wohnungs -
amt hatte sich gestern die 7. Strafkammer des Landgerichts I zu be -

schäftigen . Wegen Bestechung hatten sich der Leiter der

Tauschabteilung der 2. Wohnungsinspektion , Johannes M a t t h ä s ,
und der Inhaber eines Pensionats , Wilhelm Wiese , zu verant -
warten . Zwei Fälle standen zur Verhandlung :

Wiese , der im Sommer 1920 eine kleine Wohnung innehatte ,
wollte gern eine größere Wohnung zum Betriebe eines Pensionats
erhallen und wandte sich deshalb an den ihm bekannten Matthäs .
Dieser half ihm auch sehr schnell zur Erfüllung seines Wunsches .
Die Sache klappte aber nicht ganz und ein Zeuge führte bei dieser
Gelegenheit seinem Geschäftsfreund gegenüber an : „ Ach , ich habe
einen Bekannten Matthäs , der im Wohnungsaint
eine einflußreiche Stelle innehat . Dieser hat s. Z.
von mir 2099 M. erhalten , und ich habe dann sehr bald die
gewünschte Wohnung erhallen . " — In einem zweiten Falle
handelt es sich um folgenden Tatbestand : Ein Generalagent Golle
hatte eine Kundin , die schon lange eine Wohnung suchte , aber keine
fand , obgleich sie schon jahrelang eingetragen war . Der Zeuge Golle
nahm sich der Sache der Frau an und ging für sie fast jeden Tag
auf das Wohnungsamt . Eines Tages traf Matthäs im Wohnung ? -
amt auf den Zeugen , dem er zuflüsterte : „ Kommen Sie doch
zu mir in meine Wohnung , ich kann Ihnen Fingerzeige
geben , wie Sie zu einer Wohnung kommen können . " Der Zeuge
achtete aber nicht weiter darauf . Als aber bei einem weiteren Be -
such der Zeuge auf dem Wohnungsamt wieder eine solche Anregung
von Matthäs erhielt , suchte er ihn wirklich in dessen Wohnung auf .
Hier legte ihm Matthäs nahe , daß er durch ihn „ hinten herum' ' eine

Wohnung erhalten könne , daß dies aber 19999 M. kosten würde
und 4999 M. Anzahlung „ zu treuen Händen " gezahlt werden
müßten . Der Zeuge hat eine solche Schiebung entrüstet abgelehnt .
Beide Angeklagte bestritten entschieden die Angaben der Belastungs -
zeugen . — Staatsanwalt Berlin hielt beide Fälle für erwiesen
und das Bergehen des Matthäs für besonders strafbar , da er das
in ihn gesetzte Verttauen in schamloser Weise gemiß -
braucht habe . Wenn in dieser Weise Wohnungen hinten herum
verschoben werden , während Tausende anständiger Bürger , Flücht -
linge usw . jahraus jahrein vergebens auf eine Wohnung warten
und ganze Familien oft in einem Zimmer hausen müssen , so sei
das in weiten Kreisen verbreitete Mißtrauen
gegen die Wohnungsämter erklärlich . Der Staats -
onwalt beantragte gegen Matthäs 1 Jahr Gefängnis und
29 999 M. Geldstrafe , gegen Wiese 1999 M. Geldstrafe .

Das Gericht hielt den Wieseschen Fall noch der weiteren Aus -
tlärung bedürftig und die Ladung weiterer Zeugen für notwendig .
Matthäs wurde in dem zweiten Falle der Anklage zu 9 Monaten

Gefängnis verurteilt .

_ _

Die Mörderin ihres Mannes .

In seiner Wohnung Wagnerstr . 91 in Lichtenberg verstarb am
1. April d. I . der 39 Jahre alte Möbelpolierer Wilhelm Klein unter
Bergiftungserscheinungen . Man glaubte zunächst an eine Methyl -
vergifttmg , bis sich umlausende Gerüchte immer mehr zu der be -

stimmten Annahme verdichteten , daß die eigene Frau des K. , die
23 Jahre alte Ella Klein , ihren Mann mit Arsenik beseitigt habe .
Nunmehr wurden Teile aus Darm , Leber und Gehirn
des Toten entnommen und in allen Teilen durch eine genaue
chemische Untersuchung das Vorhandensein von Arsenik
tatsächlich festgestellt . Auf Veranlassung der Staats -

anwaltschaft erfolgte gestern unter diesen erdrückenden Umständen
die Verhaftung der jungen Frau . Sie wurde nach dem 117 . Polizei -
revier in Lichtenberg gebracht und hier einem eingehenden Verhör
durch den Kriminalinspektor Baumann unterzogen . Zunächst leug -
nete sie hartnäckig jede Schuld . Schließlich verwickelte sie sich ober
derart in Widersprüche , daß sie zusanimenbrach . Als ihr nun noch
die sehr belastende Korrespondenz mit ihrer
Freundin , die man bei dieser gefunden hatte , vorgehalten
wurde , bequemte sie sich zu einem umfassenden Geständnis . Sie gab
an . sich das Gift unter der Lzand beschafft und es ihrem Manne in

Quetschkartoffeln verabreicht zu haben . Ein Liebesverhält -
nis mit ihrer Freundin hatte sie ihres Mannes überdrüssig
gemacht .

Der Ruf durchs Fenster .
Ilj Roman von Paul Frank .

„ Ich will Ihnen darauf vor allem erwidem , daß die

Schulweisheit diesbezüglich im allgemeinen gern unterschätzt
wird . Diese weiß vielmehr öfter und genauer Bescheid über

jene Dinge , von denen allerdings nur die nichtwissenschaftliche
Literatur eine unvollkommene oder traumhafte Vorstellung

besitzt . Nehmen wir doch gleich Ihr Schauspiel „ Der Wer -

wolf " als taugliches und naheliegendes Beispiel , wobei ich

Gewicht darauf lege , Ihnen , unabhängig von der Schluß -
folgerung , die ich im Berlauf ziehen möchte , zu versichern , daß
ich mich dabei ganz ausgezeichnet unterhalten habe . Ich be -

wundere die Phantasie des Autors , den Scharfsinn , der gleich -

zeitig am Werk gewesen ist , muß aber als Mann der vielver -

lästerten exakten Wissenschaft den Einbruch einer die Tatsachen
und ihre Zusammenhänge und Voraussetzungen verfälschen -
den Romantik auf das energischeste zurückweisen . "

„ Das heißt mit anderen Worten . . . ? "

„ Daß ich es auf das entschiedenste leugne , daß der Fall ,
den Sie in Ihrem Stück als gegeben voraussetzen , im wirk -

lichen Leben und aus dieser Welt sich ereignen könnte . . . !

Aber nun muß ich mich leider , so sehr ich es bedauere , von

Ihnen verabschieden , verehrter Herr Garbislander , obwohl
ich alter Skeptiker mich weit lieber mit Ihnen über dieses
interessante Thema ausgesprochen hätte , als im ersten Stock -

werk dieses Hauses die Inzision eines Furunkels vorzunehmen .
Aber aufgeschoben ist nicht ausgehoben — und wir setzen den

Dialog hoffentlich recht bald fort . . . "

Die beiden Herren schüttelten einander die Hände , Doktor

Jordan verschwand im Haustor , und Klaus Garbislander zog

hinter ihm grüßend den Hut .
4.

Als Albert Reuß am anderen Tag aus dem Hause trat ,

sah er auf der gegenüberliegenden Straßenecke Klaus Garbis -

lander , der eben im Begriff schien , die Fahrbahn zu übersetzen .
Auf halbem Wege trafen sich die beiden , der Schauspieler

schüttelte die Hand des jungen Freundes und schob dessen Arm

unter den seinen . „ Sie waren wohl auf dem Weg zu mir ? "

fragte er .

„ Ganz recht . Um mich nach Ihrem Befinden zu erkun -

digeu , teurer Meister . Ich war gestern natürlich im Theater
und muß Ihnen sagen , daß die Figur womöglich noch kräf -
tiger , elementarer umrissen schien als am ersten Abend ! "

„ Warum sind Sie denn nachher nicht in meine Garderobe

gekommen ? "
„ Ich wollte nicht stören ! Aus keinem anderen Grund .

Den alten Ludwig habe ich abgewartet und ihn nach Ihrem
Wohlsein gefragt . Der aber erteilte mir eine zufriedenstellende

' Auskunft . "
„ Der Wahrheit entsprechend : ich darf wohl sagen , daß es

: mir ausgezeichnet geht . Da hat sich der gute Doktor Jordan

j wieder einmal ausgiebig blamiert . Er scheint das auch zu
! ahnen , da er sich nicht blicken läßt . Was der alles von mir

verlangt hat ! Am liebsten hätte er mich in ein Sanatorium

gesteckt , und daß ich mein Rigaer Gastspiel absage , hat er

ebenfalls kategorisch gefordert , so daß ich wirklich ein wenig
ängstlich geworden bin . Dazu das Gejammer meiner Frau !
. . . Statt dessen habe ich eine ausgezeichnete Nacht verbracht
und auch die lästigen Kopfschmerzen sind verschwunden , wie

weggeblasen . Dabei hätte ich dem guten Doktor so gern die

Freude bereitet und eine von den Pillen verschluckt , von denen
er mir gleich zwei Dutzend verschrieben hat . "

„ Ich freue mich aufrichtig , zu hören , daß es Ihnen so

vortrefflich geht , teurer Meister . Aber wollen Sie mir nicht
gestatten , an Ihrer linken Seite zu gehen ? "

„ Unsinn . . . " wehrte der Schauspieler ab , hielt Garbis -
landers Arm festgeklemmt und ließ ihn nicht los , so daß der

junge Schriftsteller , wohl oder übel , bleiben mußte , wo er war .

„ Wenn es Ihnen paßt , gehen wir ein paar Schritte zu -
sammen : ursprünglich wollte ich fahren , da ich aber so nette

Begleitung gefunden habe und Doktor Jordan mir Bewegung
im " Freien ausdrücklich verordnet hat , mache ich gern einen
kleinen Spaziergang . "

„ Nun reisen Sie also doch nach Riga , Herr Reuß . . .
Wie sehr ich das bedaure . . . Keineswegs , weil die Vor -

stellungen hier unterbrochen werden müssen . "
„ Das hat gar nichts zu bedeuten ; wenn ich nach Ablauf

einer Woche wieder hier bin , laufen die Leute erst recht in das
Stück hinein . "

„ Bloß , weil ich so gern mit Ihnen gefahren wäre ! "

„ Kommen Sie doch mit ! Was hindert Sie ? "
« Eine dringende Arbeit ! "

„ Ach was — papperlappapp ! Schnüren Sie Ihr Koffer -
chen , vergessen Sie nicht Ihren Frack einzupacken , weil Sie

sich doch da oben verneigen müssen , wenn man Sie vor den

Vorhang ruft ! Und man wird Sie rufen ! Verlassen Sie sich
darauf ! Sagen wir besser : man wird uns beide rufen ! "

„ Nein , verehrter Herr Reuß : Sie allein werden Folge

leisten . Denn ich kann leider , so gern ich auch wollte , nicht mit

Ihnen fahren . Ich hoffe , daß Sie mich nicht undankbar nennen
werden ! "

„ Hören Sie mir , bitte , endlich mit der Dankbarkeit auf .
Ich muß mich der schönen Aufgabe freuen , die Sie mir ge -
geben haben . Da sind wir eben einer dem anderen zu Dank

verpflichtet . Und darum reden wir gar nicht mehr davon .
Jeder von uns ist überzeugt , daß der andere sein Bestes getan
hat — und damit basta . Wenn Sie mir jedoch eine kleine

Gefälligkeit erweisen wollen . . . "
„ Jede erdenkliche , mit dem allergrößten Vergnügen . . . "
„ Wenn ich abgereist bin — nehmen Sie sich ein wenig

meiner Frau an . Machen Sie ihr ab und zu eine kleine

Visite . . . "

„ Von Herzen gern . . . "
„ Sie ist noch immer nervös , und ich glaube auch nicht ,

daß sie während meiner Abwesenheit ruhiger wird ; Ihr Ein -

fluß wird ihr bestimmt gut tun . Sie will mich ja noch immer

bewegen , die Reise aufzugeben , was natürlich ganz und gor
ausgeschlossen ist . Andererseits kann ich die Besorgnis der

Frau wieder verstehen , da ich schon seit einer ganzen Reihe
van Jahren kein Gastspiel absolviert habe . Aber gerade die

Rigaer Woche bedeutet für mich eine Art Ehrenpflicht . Weil
die Leute mich dort weiß Gott wie lange schon vergeblich er -
warten und ich schon zweimal in letzter Stunde abtelegraphiert
habe . Immer hat mich etwas Dringlicheres Abstand nehmen
lassen . Diesmal sage ich unter keinen Umständen ab . Etwas
anderes wäre es , wenn ich mir gesundheitlich irgendwelche
Schonung auferlegen müßte . . . Aber davon kann doch , Gott

sei Dank , keine Rede sein , da ich mich , wie gesagt , frisch und
munter fühle und mir von der Reise noch eine erhebliche
Besserung meines Zustandes erhoffe . "

„ Wir wollen in jedem Fall das Beste wünschen , Herr
Reuß . "

„ Und jetzt , lieber Freund , danke ich Ihnen ergebenst für
treues Geleit , da ich bereits am Ziel angelangt bin . Heute
abend lassen Sie sich aber durch kein wie immer geartetes
Hindernis abhalten , in meine Garderobe zu kommen . Ich er -
warte Sie ganz bestimmt ! " Albert Reuß lüftete den Zylinder
und trat dann in das Haustor , über dem die Zahl Elf schwarz
auf weißer Tafel stand . Bedächtig stieg er die Treppe zum
ersten Stockwerk empor und drückte , oben angelangt , auf den

Klingelknopf .
„ Das gnädige Fräulein ist gerade im Bade, " sagte das

Stubenmädchen , das ihm die Tür öffnete .
( Fortsetzung folgt . )



verzrvsifeiter Schritt .
Der Magistrat hat beschlossen , für städtische Lyzeen

vom Staat Zuschüsse bis zu S<Z Proz . des Fehlbetrages der
einzelnen Anstalten zu beanspruchen , und er ersucht die Stadtvcrord -
netenversammlung um ihr Einverständnis . Zur Begründung führt
er aus , daß der Ernst der sinanziellen Lage Berlins
zu tief einschneidenden Maßnahmen auf allen Berwaltungsgebieten
zwingt . Besonders hart werden davon die Schulen betroffen , denen
kaum die notwendigsten Mittel zur Verfügung gestellt
werden können , um den ordentlichen Schulbetrieb auf -
rechtzusrhalten . Geld für die dringendsten baulichen Maß -
nahmen an den Schulen ist nicht vorhanden , und neue Schulhäuser
fehlen . Lehrer - und Schlllcrbüchereien , Sammlungen und Unterricht -
mittel für den wissenschaftlichen und technischen Unterricht können
weder unterhalten noch ergänzt werden . Obwohl durch die Juan -
spruchnahme der Staatszuschüsse wichtige Selbstoerwal -
tungsrechte der Stadt preisgegeben werden , vor allem
das uneingeschränkte Recht der Lehrerstellen - Besetzung , glaubt doch
der Magistrat , in dieser Zeit der Not die Staatszuschüsse auf
Grund der ministeriellen Erlasse vom Iii . Oktober 1320 annehmen
zu müssen . Sie lallen , soweit es die städtischen Finanzen zulassen ,
für Zwecke der Schulen verwandt werden , um ihren äußeren und
inneren Verfall aufzuhalten . — Wir sind der Ansicht , daß die er -
warteten Vorteile mit den Rechten , die hier preis -
gegeben werden sollen , zu teuer bezahlt sind .

Keine Erweiterung des Freibades Müggelsee .
Das Volizeiprälidium war , dem Wunsche weitester BevölkerungS -

kreise entsprechend , dem Plane nahegetreten , das Freibad Müggelsee
in westlicher Richtung bin zu erweitern . Bei der Prüfung wurden
jedoch von der Direklion der städtischen Wasserwerke derartig schwer -
wiegende Bedenken geäußert , daß von einer Erweiterung Abstand
genomnien werden mußte . In einem Gutachten werden besonder ?
eingehend die hygienischen Nachteile begründet , die sich für
die Zubereitung de « Trinkwassers dadurch ergeben , daß schon jetzt
in unmittelbarster Nähe de ? Freibades das Oberflächenwasier ver «
arbeitet werden muß , das naturgemäß durch die starke Jnanspruch -
nähme deS Freibades sehr verunreinigt wird .

Der Tod im siedenden Wasser . Wegen fahrlässiger Tötung
hatte sich der Obermeister Emil Prile vor der 4. Strafkammer des
Landgerichts ll zu verantworten . Der Angeklagte war Abtei -
lungsleiter in dem Kabelwerk Oberspree und hatte
als solcher für Beachtung der Sicherheitsmaßnahmen gegen Un -
glücksfälle zu sorgen . Am 10. Januar d. I . waren mehrere Arbeiter ,
u. a. der Arbeiter Oswald Engelhardt , damit beschäftigt , von einem
Wagen schwere Kupferstangen abzuladen und in ein danebenliegendes
Bässin mit siedendem Wasser zwecks Entfernung der Schmutz - und
Oxydschicht zu tauchen . Als ein Wagen über ein tiefes Loch im
Erdboden , dessen Vorhandensein dem Angeklagten bekannt war , hin -
wegfuhr , schlug die Deichsel nach links aus und traf Engelhardt so
unglücklich , daß er kopfüber in das Becken mit sieden -
dem Wasser geschleudert wurde und an den Folgen der er -
littenen Verbrennungen verstarb . — Der Staatsanwalt beantragte
8 Monate Gefängnis . Dem Verteidiger jedoch gelang es
nachzuweisen , daß der ganze bedauerliche Unfall mehr auf eine Ver -
kettung unglückseliger Umstände zurückzuführen sei und das Gericht
erkannte deshalb auf Freisprechung des Angeklagten .

Fahrpreiskuriosum . Ein Leser unseres Blattes schreibt uns :
Ich benutze häufig die Stadtbahn . Zuweilen führt mich mein
Weg auch nach Grünau . Alsdann zahle ich auf der Stadtbahn
8 M. Zuschlag zu meiner Zeitkarte bis dorthin , in Grünau aber

es die Eisenbahn nicht unter 2,50 M. Alle meine Vorstellungen
sind bisher vergeblich gewesen . — Es ist wirklich nicht einzusehen ,
warum die gleiche Leistung der einheitlich verwalteten Bahn auf
der Stadtbahn anders bewertet wird als auf dem Vorortbahnhos
Grünau . Schleunige Abstellung dieser Unstimmigkeit scheint durch -
aus erforderlich zu fein .

Der Preis für Karlenmilch beträgt von Montag , den 22. Mai
d. I . ab ll M. je Liter , für freie Vollmilch 9 M. je Liter . Die Preise
sind für Kleinhandclsgeschäfte und Abmelkwirtschaften ( Molkereien )
die gleichen .

Tie » Typograpbia� . Mesangvercin Berliner Buchdrucker , bringt unter
Leitung stineS CbormeisterS Alexander Weinbaum morgen Sonntag , den
Ll. Mai , vonnitiagS von 11 — IL Uhr , im Schönebcrger Gtadtparl eine
Reihe von Liedern , vornehmlich Voiksliedern zum Vortrag .

Cm polizeiwachtmeistör als NaubmörSer .

In der Nacht vom Donnerstag zum Freitag ist in Erfurt ein

fürchterlicher Raubmord verübt worden , dessen Täter alsbald in der

Person eines Schutzpolizeiunterwachtmeisters festgenommen werden
konnte .

Der Inhaber eines Zigarrengeschäftes im Haufe Magdeburger
Straße 22/23 namens Rauch wurde morgens früh ' AS Uhr mit

fürchterlichen Wunden in einer Blutlache liegend tot in seinem
Laden von seiner Frau aufgesunden . Auf Nachfrage wurde von
Frau Rauch und anderen bekundet , daß der Unterwachtmeister der
Schutzpolizei in Erfurt , Otto Willi T o e n n i e s , sich gegen 8 Uhr
abends von Frau Rauch und vermutlich auch von Herrn Rauch
selbst verabschiedet hatte . Da . Toennies zu der Familie Rauch in
einem gewissen Freundschaftsverhältnis stand ,
konnte ihm anfangs eine derartige Tat nicht zugemutet werden .
Toennies wurde jedoch auf dem Erfurter Hauptbahnhof angehalten ,
als er in Begleitung seiner Braut morgens mit dem Zuge 4. V2 Uhr
nach Breslau fahren wollte . Die Geldscheine , mit denen
Toennies die Fahrt bezahlt hatte , wiesen ossenbar frische Blut -
spuren auf . Die Durchsuchung seiner Person ergab , daß er a m
Kinn und hinter den Ohren frische Kratzspuren auf -
wies . Aus der Hose waren offensichtlich Flecke entfernt ,
die jedoch noch schwach sichtbar waren . Bei der darauffolgenden
kurzen Vernehmung stellte Toennies die Tat zunächst in Abrede und
gab an , sich mit Zivilisten geschlagen zu haben . Die Staatsanwalt -
fchaft war sofort zur Stelle . Es fand unmittelbar daraus ein Lokal -
termin statt , wobei Toennies am Tatort der gräßlich verstümmelten
Leiche gegenübergestellt wurde . Bei einem weiteren Verhör unter
vier Zlugen gestand er nach kurzem Leugnen die Tat . ein . Mittäter
oder Mitwisier der Tat kommen nach Aussagen des Toennies an -
scheinend nicht in Frage . Seine Braut hatte keine Kenntnis von
dem Vorhaben . Als Motiv gab er an , er habe nach Breslau auf
Urlaub fahren wollen und kein Geld gehobt . Er wollte sich daher
auf diese Weise in den Besitz des Geldes setzen .

vortrage , vereine unö Versammlungen .
Bund tjctmuttrcncr Vslxrcvßen , Bezirk Sorben . Gr- neralversrnnmlung am

Sonnabend , den 20. Mai , abends 7 Uhr , im Restaurant Steinbeck , Saudnstr . 10
Allgemein « it - onien - tt »b Kterbelojse der Mrtollorbeiter <B. a. ». , Kam-

bnrg >, Filiale Berlin ä. Milgliebcraecsammlung am Sonnabend , den 20. Mai ,0 Uhr, bei Thiel , Riickcrstr . 7, und bei Pätzold , Dunckerstr . 82. Tagesordnung :
Wahl der Abgeordneten zur Generalversammlung . Mitgliedsbu ! ! , legitimiert .

Vereinignnn der Areunde von Sicliaian und VSUrrfriedrn . Sonntag , den
21. Mai , Ausflug nach Buch fRardbahn ) . Abfahrt S. 40 Uhr vom Etettiner
Bahnhof . Genosse Vleier hält mittag , 12 Uhr eine Ansprach « unweit der Bau .
kantiue in Buch.

verein der Freidenker fllr Frnerdcstattnng . s . v . Besichtigung de« Are.
inatoriums Baumfchulenweq am Sonntag vormittag 10 Uhr filr Mitglirder drs
14. Bezirk «. Treffpunkt 9' / , Uhr bei Berndt , Baumschulmstr . 82, oder 10 Uhr
am Arematorium .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 21. Mai , vormittags 11 Uhr . im
Rathaus , Koniastrasse , Dortrag de » Lerrn P. R o ga l : „ Wir und die Airche ".
Harmonium : Miserere au » „ Troubadour " ( Verdi ) . Bappetolle - 15, vormittags
11 Uhr Vortrag des Herrn Dr. M. Brie : „Bibrnsons Stellung zum chrift .
lichen Wunderglauben " . CDäftt willkommen . Abends 6 Uhr Milgliedervcr .
sammkung .

Gegen Sie Demagogie im Rathhaus .
Funktiouärversammluug der SPD .

Die gestrige , sehr stark besuchte Versammlung unserer Funk -
tionäre aus Groß - Berlin beschäftigte sich mit den Z u st a n d e n
in der Stadtverardnelenversammlung . Der Stadt -
verordnete Genosse Heimann führte in seinem Referat über
„ Politik im Berliner Rathaus " etwa solgendcs aus :

Bei den Berliner Stadtverordneten - Neuwahlen
von 1921 erhielten die Bürgerlichen eine knappe Mehrheit . Die un -
sslige Parteispaltung und die von Unabhängigen und Kommunisten
eingeführte vergiftende Kampfesweise haben weiten Kreisen der
Arbeiterschaft die Teilnahme am öffentlichen Leben verleidet . Ver -
hältnismäßig gut schnitten wir Sozialdemokraten ab , wie
bei allen Wahlen der letzten beiden Jahre , aber die G e s a m t h e i t
der drei Linksparteien wurde leider Minderheit .

Auf einer bald nachher von der SPD . abgehaltenen Konserenz
der an der Verwaltung Groß - Berlins beteiligten Genossen nahm
ich an , daß gerade nach dem ungünstigen Wahlausfall die sozia -
listischen Parteien trotz aller sonstigen Differenzen noch
fester

gegen die Bürgerlichen zusammenstehen

würden , um gemeinsam für den Sozialismus und gegen die

Massenverelendung herauszuholen , was möglich ist . Leider sind
wir diesem Ziel nicht näher gekommen . Ursache des beklagens -
werten Mißerfolges sind die durch den Versailler Frieden geschaffene
Not und das Verhalten zweier sich Arbeiterparteien nennenden

Fraktionen des Rathauses .
Die Schwere der Friedensbedingungen hat sich

erst allmählich wie für jeden Einzelhaushalt sowie die Haushalte
öffentlicher Körperschaften bemerkbar gemocht . Da wir unter dem

Zwang des Friedensvertrages andauernd ausländisches Gold oder
Goldwerte kaufen müssen , so wird unser Geld immer mehr ent -

wertet , und immer mehr steigen für uns die Preise alles Bedarfs .
Daher sind alle Etats nur für ganz kurze Zeit im

Gleichgewicht zu halten . Von den Gesamtausgaben des

Reichs für 1322 entfallen auf direkt « Lasten des Friedensvertrages
. 70,7 Proz , auf Lasten aus Kriegsteilnehmerfürsorge , Kriegsanleihe -
Verzinsung usw . 18,9 Proz . , auf alle anderen Ausgaben 10,4 Proz .
Wäre Steuerscheu und Steuerflucht der Besitzen -
den geringer , so ließen die gewaltigen Lasten sich leichter auf -
bringen . Um sie aufbringen zu können , hat das Reich alle

ergiebigen Steuerquellen an sich gezogen , so daß
die Gemeinden zu Kostgängern des Reiches wurden und ihnen nur
ein paar nicht bedeutende Steuerquellen blieben . Aeußerste Spar -
s a m k e i t auf der einen Seite , größte Anspannung aller

Einnahmequellen auf der anderen Seite ist jetzt für die
Gemeinden eine bittere Notwendigkeit . Diese finanzielle Not
erklärt es , warum im Berliner Rathaus die sozialdemokratische
Fraktion die Verschlechterung der Lebenslage von Hand - und Kopf -
arbeitern nicht aufhalten konnte .

Dagegen hätten die im letzten Halbjahr erfolgten S ch ä d i -

gungen der Werbekraft des sozialistischen Ge -
danken ? vermieden werden können und müssen . Nach den Neu -

wählen hoffte ich auf eine Arbeitsgemeinschaft mit den Unabhängi -

gen , bei der wir mehr hätten durchsetzen können . Wir sind von
einer solchen Arbeitsgemeinschaft , deren Teilnehmer natürlich gleiche
Rechte und Pflichten haben müssen , weiter als je entfernt . ( Zurufe :

Leiderl ) Die Rot der Zeit ist ein günstiger Nährboden für die

Agitation gewissenloser Demagogen

( sehr wahr ! ) , die unsere mühselige Aufbauarbeit stören ( Zustimmung ) .
Von den Demagogen ganz rechts haben wir anderes nicht er -
wartet ( Zustimmung ) und wir sehen daher von ihnen ab . Aber die

Demagogen auf der l i n k c n Seite treiben es tbenso ' ( Zustimmung ) .
Die Kommunisten in Deutschland haben , seit ihr Götzen -

bild des kommunistischen Staates in Rußland zusammengebrochn ist ,
keine Grundsätze mehr . Sie wollen die Rot des Voltes ausnützen ,
durch skrupellose Agitation die Arbeitermassen
in Erregung zu halten , um vielleicht mal einen Fischzug

zu machen . Wie wenig sie an die Durchführung ihrer Anträge

glauben , haben sie gelegentlich selber zugegeben , z. B. Stadtoer -

ordneter Dörr auf einer Konferenz in Gotha . Es ist traurig , daß

deutschen Arbeitern , die doch an den Lehren ihrer großen Vorkämpfer

geschult sein sollten , das von K a u t s k y als

„ tatarischer Sozialismus "

verspottete Moskauer Vorbild näher gebracht werden kannte .

Wo sind wir hingekommen seit jener Zeit , da Wilhelm Liebknecht
immer wieder den deutschen Arbeitern einprägte , daß Wissen Macht

ist ! Selbstverständlich gibt es in der kommunistischen Partei hoch -
achtbore Personen , aber bei manchen Leuten , die in der Stadtver -

ordnctenversammlung „ agieren " , kann einen die Erregung über -

mannen . (Zurufe : Jawohl ! Idioten ! ) An positiver Arbeit

liegt denen nichts , sie verzetteln kostbare Zeit mit endlosem Ge -

rede , um die Arbeit zu sabotieren und ihre Eitelkeit zu befriedigen .
( Sehr gut ! ) Lenin sagte auf einem Kongreß in Moskau im März ,
der gefährlichste Feind sei heute der kommunistische Redner , der an

wichtiger und verantwortungsvoller Stelle steht , der Agitator , der

alles zerschlagen will , der unfähig i st . Neues zu schaffen .
iZustimmung . „ Wie im Berliner Rathaus ! " )

Wie haben sich gegenüber diesem Treiben der Kommunisten die

Unabhängigen gezeigt ? Im Rathaus leisten sie sich kaum noch
eine selbständige Politik , sondern sind in vielen wichtigen Dingen
nur Gefolgschaft der Kommunisten . Ihre Politik ist

noch unehrlicher als die der Kommunisten .

denn sie ist aufgebaut auf der Erwartung , daß die SPD . , um die

Dinge im Gleichgewicht zu halten , schon tun wird , was sie oermag .

Gegen die neuen Deckungsoorlagen , die für Materialkosten der

Werke sowie für Gehälter und Löhne die Mittel schaffen sollten ,
donnerte Dr . W e y l in seiner demagogischen M- inier . ( Redner ver -

liest aus der „ Freiheit einen Bericht über Weyls Rede , deren

geschwollene Phrasen mit schallender 5) eiterkeit aufgenom -
men werden . ) Innerlich froh waren die Unabhängigen , winn bei

einer Abstimmung die V e r n ü n s t i g e n und Besonnenen
unter ihnen den Saal verließen und >0 dafür sorgten , daß die von
dem unabhängigen Phrasenmacher verdonnerte

„ fluchwürdige Politik " doch ausgeführt werden
konnte . Dieses Schauspiel haben wir ja auch im Reichstag erlebt ,
wo Unabhängige mit Deutschnationalen und Kommunisten gegen
die Regierung Wirth stimmten , aber Stimmenthaltung einer Gruppe
der Uabhängigm den Regierungssturz verhinderte . Es ist das

Unglück der deutschen Arbeiterklasse und Deutsch -
lande , daß eine Arbeiterpartei , wie die Unabhängigen , sich
noch immer nicht freimachen kann von

leerer Demonstrattonspolltik ,
die den Masten nichts als Worte und Phrasen gibt und jeder Ver -

antwortung in weitem Bogen aus dem Wege geht . W i r haben
den Mut zur Unpopularität gehabt und können setzt mit Genugtuung
feststellen , daß nach dem unvermeidlichen Rückschlag der ersten Zeit
die de u t s ch e n Arbeiter , wie die Wahlen zeigen , immer

zahlreicher uns als die besten und zuverlässig .
sten Äertreter erkennen . ( Zustimmung . ) Doch die Freude
an diesem Aufstieg wird dadurch getrübt , daß mehr noch als wir
gewannen , die anderen sozialistischen Parteien ver -
l o r e n. ( Leider ! ) Im Berliner Rothaus trifft die Schuld an
diesem Verlust in erster Linie die Unabhängigen , die sich der Füh -
rung Dr . Weyls unterordnen . Mit besonderem Haß geht er gegen
Oberbürgermeister Bäh vor . Die Verhinderung der Wahl Dr . Weyls
zum Oberbürgermeister können wir als ein Glück ansehen . ( Leb -
hafte Zustimmung . )

Ein beschämendes Schauspiel ist es , zwei Arbeiterpar -
teieit bei vielen Abstimmungen in der Gesell¬
schaft Deutschnationaler zu sehen , die darauf ausgehen ,
dem in seiner Mehrheit sozialistischen Magistrat die Arbeit zu er -

schweren , unsere Betriebe zu entkommunalisteren usw . Um die

Stadtverordnetenversammlung arbeitsfähig zu machen , haben wir

Aenderungen der Geschäftsordnung zugestimmt . Das wird als Ver -

gewaltigung hingestellt . Aber was tut z. B. die Sowjetregierung
gegen eine Oppositton , wie wir sie im Siadtparlament haben ?
( Heiterkeit . ) Leider hat in unserer Abwehr der Unabhängigen und

Kommunisten der „ Vorwärts " uns nicht so u n t e r st ü tz t ,
wie es zu wünschen wäre . ( Sehr wahr ! ) Der Einigung der

Zlrbeiterklasse ist gerade das nicht förderlich , denn drüben wird das

doch nur als Schwäche und Mangel an guten Gründen ausgelegt .
Gegen einen so rücksichtslosen Gegner , wie die Unabhängigen es

sind , wären andere Mittel angebracht ( Zustimmung ) . Je g e -

schlossener und selb st sicherer unsere eigene Par -
tei dasteht , desto schneller und sicherer wird die

Einigung kommen . ( Lebhafte Zustimmung . )
Wir haben , schloß Genosse Heimann , Ihnen einmal darlegen

wollen , unter welchen Boraussetzungen und Bedingungen wir im

Rathaus arbeiten müssen . Die Schwierigkeiten werden durch
die finanzielle Not noch gesteigert . Die Politik der Unabhängigen
wird im Rathaus geführt nach dem Grundsatz , daß ihnen jeder Kam -

munist lieber ist als ein Mehrheitssozialist . Das Auftreten der

Unabhängigen und Kommuni st en im Rathaus hat zu
jener Radaupolitik geführt , �die

dem Sozialismus unberechenbaren Schaden

zugefügt hat . ( Zustimmung . ) In Zukunft werden wir diesem
Treiben energisch entgegentreten . ( Lebhaftes Bravo ! )
Wir werden das um so besser und erfolgreicher tun können , je mehr
wir Verständnis bei den Berliner Porteigenossen finden . Wir werden
in der Abwehr der Radaupolitit nicht weiter gehen , als unbedingt
nötig ist . Keinen Augenblick werden wir vergessen , daß wir Ar -
beiteroertreter sind und bleiben . Aber je höher man
die Stellung und Ehre eines Llrbeitervertreters einschätzt , um so ficht -
barer muß auch der Trennungsstrich sein , der zwischen uns
und jenen Radauvolititern gezogen wird . ( Zustimmung . „ Endlich ! " )
Helsen Sie uns , diesen Trennungsstrich ziehen — Sie werden damit

gute Arbeit tun für die Stadt Berlin und für die

Sache des Sozialismus ! ( Stürmischer Beifall . )

In der Diskussion führte Bürgermeister Genosse Ritter aus ,
man solle nicht glauben , daß durch das Treiben in der Stadtverord -

netenversammlung die Verwaltungsarbeit im Magistrat leidet . In
der praktischen Arbeit sind alle mit Einschluß der Unabhän -
gigen und Kommunisten einer Meinung , nur in der Stadtverord -

netenversammlung kommt dann Opposition von diesen Parteien . Daß
wir heute nicht alle Fragen so lösen können , wie wir

möchten , muß jedem einsichtigen Parteigenossen klar sein . Das

ist so im Reich , im Land und auch in der Stadt . — Redakteur Genosse
H e i n i g wies dvrauf hin , daß kaum eine Nummer des „ Vor -
w ä r t s " ohne Material zum Kampf aeqen die Unabhängigen und

Kommunisten sei . ( Aber nicht genug ! ) Wenn es mehr wäre , könnten
die Genossen es bald als zuviel empfinden und sich mit Ueberdruß von
den „ ewigen Streitereien " abwenden . Wir in der Redaktion wün -

schen , daß Sie nicht nur Wert daraus legen , daß wir in Ihrem Sinne
schreiben . Wir möchten , daß wir von Ihnen auch ausmerksam gc -
lesen werden . — Oberpostsekretär Genosse Meyer bemängelte Hei -
mann ? Urteil über die Sowjetregierung . Er will die Hand so weit
wie möglich nach links ausstrecken . ( Widerspru� � — Ein andrer

Diskussionsredner warnte vor zuviel Zeitungsstreitereien . — Der

Vorsitzende , Genosse Franz Krüger , fordert « in einem Schluß -
wort , daß den Arbeitern offengesagtwird . wasdieStadt
leisten kann und was nicht . Wer mehr oerspricht , ist unehr -
lich ! Bei kommenden Wahlen wollen wir mit positiven Leistungen
und praktischen Erfolgen in den Kampf gehen . Der gesunde
Sinn der Arbeiterschaft wird über alle Demago -
gie siegen .

Einstimmig angenommen wurde die folgende

Resolution :

Die Konferenz der Partei - , Betriebs - und Gewerkschaftsfunktio -
näre der SPD . Groß - Berlms stellt mit lebhaftem Bedauern fest ,
daß die Vertretung der Arbeiterinteressen und der sozialistischen
Ideen und der Kampf gegen kommunalpolitische Reaktion in der
Berliner Stadtverordnetenversammlung durch die unsachliche
und rein auf demagogische Agitation eingestellte
Tätigkeit der kommunistischen und unabhängigen
Fraktionen immer mehr erschwert wird und allein den Ver -
tretern der Sozialdemokratischen Partei überlassen bleibt . Der sozia -
listischen Politik in der Gemeinde sind durch die wirtschaftlichen und

finanziellen Schwierigkeiten , die eine Folge des verlorenen Kriege ?
find , leider enge Grenzen gezogen . Innerhalb dieser Prenzcn dafür

zu sorgen , daß die Tätigkeit der Gemeinde von sozia -
lem Geiste getragen und unter möglichster Schonung
der minderbemittelten Bevölkerung durchzeiühn
wird , ist Aufgabe de ? sozialdemokratischen Vertreter . Die Konferenz
stellt mit Befriedigung fest , daß die Vertreter der SPD . in

Stadtverordnetenversammlung und Magistrat
dieser Aufgab « gerecht zu werden mit allen Kräften
bemüht sind . Diese von wahrem Verantwortungsgefühl
gegenüber der Arbeike rschaft getragene positive Arbeit
wird schließlich trotz aller linksradikolen Demagogie alle denkenden
Arbeiter unserer Partei zuführen . Die Konserenz spricht den kom -
munalen Vertretern der Partei ihr volles Vertrauen aus und er -
wartet , daß sie ihren bisherigen Kampf für die Arbeiterinteressen
und gegen die Auslieferung der städtischen Betriebe an das Privat -
kapital mit größter Energie weiterführen werden . Die Konserenz
brandmarkt es , daß Kommuni st en und Unabhängige
die stärksten Stützen der Deutschnationalen im
Kampf gegen die sozialistische Mehrheit des

Magistrats sind . Die Funktionäre werden alles tun , um die

Arbeiterschaft darüber aufzuklären , wie in Wahrheit a r b e i t e r -

feindlich die Politik dieser beiden sogenannten sozialistischen Par -
teien ist . _ _

Ms der Partei .
Gedenktafel an Lassalles Geburtshaus .

Nachdem vor kurzem durch Vermittlung des Reichsiagsvräsi -
denten Genossen Löbe und des Genossen Professor Dr . Gustav Mayer
die Stadt Breslau von den Erben der Gräfin Hatzfeld , Fürsten Hätz -
feld - Wildenburg , die nachgelassene Bibliothek Ferdinand Lassalles
und eine Reihe von persönlichen Erinnerungsstücken an den Grün -
der des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins und ersten erfolg -
reichen Organisator der deutschen Arbeiterbewegung , zum Geschenk
erhalten hat , will jetzt die Breslauer Arbeiterschaft ihrerseits eine
Ehrunq Lasialles vornehmen , zu der sich ein aktueller Anlaß bietet .
Der Vorstand des Sozialdemokratischen Vereins Breslau hat de -
schlössen , am kürzlich festgestellten Geburtshaus « Lasialles eine Ge -

denktafel anzubringen , um den Namen Lasialles zu verewigen . „ Der
Name des größten Sohnes der Stadt Breslau " , so
heißt es in dem Aufruf des Breslauer Parteioereins , „ des mutigsten
Vorkämpfers für Freiheit und Recht , des gewaltigen Verkünders
des Sozialismus , steht wohl auf taufenden von roten Fahnen und ist
in Millionen von Herzen eingegraben . In seiner Heimatstadt Bres -
lau aber erinnert außer seiner Grabstätte nichts an ihn ! " An alle
Sozialisten und Republikaner wird der dringende Zlppell gerichtet ,
zu den für dieses Gedenkzeichen erforderlichen erheblichen Mitteln
durch freiwillige Spenden beizutragen . Das Gedenkzeichen soll am
Todestage Lasialles , am 31. August , enthüllt werden , und darum
gibt doppelt , wer schnell gibt . Freiwillige Spenden nimmt die

Expedition der „ Volksmacht " , Breslau , Flurstr . 4/6 , entgegen .
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lZrhäMich in ttolomalworen - . Orog »'
Handlungen und Avochelen.

KzienlwuZ
Küzs! Lreiel

Zum 1. Male :
Silhouetten

( Neue Folge )
7 Uhr

Seiiftuspielhaus
Napoleon

_

Dentsch . Thsat .
S Uhr : De » Esel »

Schatten
Stg . 2' /, ; Merodes

und Matlamne
8 Uhr : Oes Esels

Schalten

Kammerspiele
8; Einen Jux will

er sich machen
Stg . 2' / , : Frühlings

Erwachen
8; Einen Jux will

er sich machen

Qr. Schauspielh .
( Karlstraße )

7: Die versan «
kenc Glocke

Stg . 21/, : Judith
TVj - D o veisun »

kene Glocke

» ünI
Str .

Xotnodleriliaus
« v - „ Steden "

Gläßner . Roherls _

Berliner Th .
7 30: Madame Filrt

Residenz - Th .
Heute Uhr

Das miis Sand
v. Artur Schnitzler
Morgen u tägl 8U. :

Ein ? Fraa
ebne Bedeiüung

Trianon - Th

"gÜh?: Moral
Burg , Limburg ,

JunKermann ,
Schroth , FalKen -

stein , Mamelok
Stg 4 Uhr kleine Pr :
Casanovas Sohn .

TSsaier des OsIoüs
( Roso . Theater )

�SrefZililWi
Casino - Beater
Uitriiijtr Str. 37. T91. 7°. «
Der neue cchlager :

Dirllgtteaasllfrilla
ttrher nllslätilij nmtr Teil
1. 1. SingspielLetzt . Rose
VoiKstüml . Preise !
Stg . z>/, ! Tante Bella

küJILJ
Volksbühne

Theater a. BÜIowpl .
7Vj Uhr :

SerlraameiiilBlieD

Lessing - Th .
Heuie bis Mtg. 71/»;

Mm Saos-üEiiE

oeiif. mi - n .
Aliahendl . 7Vj:

TLVan kann nie
i "*' wissen • • •

Cenlral - Thsaler
VI,
U. :
Deutsch Opernhaus

6 uhr : Siegfried
fricäridFWillulmst . Th.
8 Uhr : Prinz von

Homburg
Intimes Theater

8: Die Peitsche und ?
— Laui doch nichl
immer nackt herum
Klein . Schautplelh .
l ' lt Uhr : Der keu¬

sche Lebemann
Lustspiclhaus

�uhrjerWerwoI !
Metropol - Theater

?>, . uhr : DajadEre
Neues Operett . - Th

s uhr : DadgChlc
Neues Th. am Zoo

uhnScampoSo
NeuesVolkstheater

T' / - v flina Boiep
Schillcr - Th. Charl .
3. 15: Wintermärchen

uhrüerüsdiioaritt
Thalia - Theater

7V»; Die Herren
von und zu . . •

Th. a. Noilondarfpl .
Vit U. ; Gespenster

�lirtleWe leole
Theater d. V/estens
o 17? n 1 von Csrhart8 : D 1 )| d Hauptmann
Theaterin d.Komraandant. Str.

u�: Gelbstern
Wailner - Theater

7V, U. ; Die beiden
NacktignUen

Walhalla - Theater
8 Uhr : Das Gast¬

haus zur Liebe

üMlsfie ©perl
73/< Dir . : James Klein Vi,

Qsr ZMimM Betlist ! |

ÜAMenMMM! !
In den Hauptrollen :

Di. Waldemar Stacpaianc . Margit Sudiy, §
Balier- licMeaatein, Else MQIIar,

Herbert Kiper. Fritz Steidl.

Vorverkauf ununterbrochen ! I Ii

Bliss Capriee
' . 8 u pers . Regie v.
Dir . Ant Herrnfeld

Nachtdienst '
v. A. u. D. Herrnfeld
„ Mandelhaums

Hochzeiisrelse61
v. A. u. l>. Herrnfeld

eirsus
susch
fgl. Sonnt, auchi Ü."

Morgen

vsrietiUoDDtag !
2X3 - f 7 ' /4Uhr
in beidn Vorstellcnnen

UsfeDr' n pSsnleidi
Dil tostig« MaKgesthau

Nehm. 1 Kind frei
Wunderaffen

Wild - West
Schluß 30. Mai

Direktion :
Rtcbnrd Welse .

Täglich
ab 6 Uhr

Das große

Variete-

Programm
Nachm . 3- 6 Uhr und
Sonntags mittag II

bis 2 Uhr

MimikGizertE
ausgeführt von den
Kapellen derReichs

wehr

Die Reparationszahlungen können nicht erfolgen , das Defizit im Staatshaushalt wird von Tag zu Tag größer , und�doch verzichtet
der Staat auf eine jährliche Einnahme von /

Mark 1080000000 . »
in Worten ( eine Milliarde achtzig Millionen Mark ) .

Der deutsche Tabakpflanzer erhält nämlich für jeden Doppelzentner Rohtabak , ob gut oder scififccht , infolge des Schutz¬
zolles eine Staatsprämie von Mark 3600 . —, der Verbraucher soll aber ab 1. Juli eine erhöhte Tabaksteuer bezahlen .

Diese erhöhte Tabaksteuer ist nicht nötig , der Verbraucher braucht nicht mehr belastet zu werden , wenn der Finanz -
minister unserer Eingabe an den 35er Steuerauschuß stattgibt , in der wir eine Abschaffung des . gänzlich ungerechtfertigten
Schutzzolles beantragt haben .

Henrici - Oldenkott senior & Comp . , Rees ,
Fabrikanten der rein überseeischen Quaiitätsmrirkenf

Kiepenkerl und Madastra .

Posten In ]
SchiaN
Speise - :
Herren - |
Zimmern
Küchen

i Korbmöbel
1 kauten Sie am
I vorteilhaftesten
[dir . D Hersteller

A. Lesdau

j Werkstätten für
Efein . Korbmöbel
1 Fernsprecher :
J Neukölln 1759.
| A«slEll . a»dVirkeDfiii
I Neukölln . Anzen -

gruberstraBe 2(1,

Zeuge gesucht !
Aulonnfall Potsdamer Drücke .

Am Donner . tng , bsn 18. Utnl ,
gogcn ' /jlO Uhr oermittags , fand Eckt
Poi . damtr Brückt —Schäntdtratr Ufte ein
«utounfail statt , bei dem ein Mann Uder
fahren wurde .

vtis «inzigor Zeug « kommt der
flulicfcct eines Geichi ! s ! »iuhen >er ?s
in Zeoge , der mit feinem 70 «igen aus
entgegengesetzter flichtung kam .
vieler Auricher mir » ersucht , sich
gegen Belohnung zu melden »ei

Mseunling
Berlin yi . , Schönhauser Allee 70 d.

DDM
VsriEtHpiBlpIanj
Raato gastattülj

TlüsfEra. Küttii . Tor �
MorHipl. 16317
Allabdl . T' /s

Elite -

Sänger
f ü. a. „Fanlasiel

Ratsweinkdlsr"
„DerSdripper"

Ote' Kaus
asuar
Leipziger Str . 58

ZaMungserlkiilileniiiä

f Heidclherrer�

nrnZierrsn - KsÄEN
nach Bssi

immernoch zu billigsten Preisen .
Reichhaltiges Stofflager vorhanden .

| Auf Wunach ZahtungscrWchttBrung !

Vereinigte Herren - Modcn - Spczialhäuser :

Julius Jabiaa , Dr. Jrankfurter Str . 37 {"")
i Wormann Jfachf. , Kottbuser Str . 9 ( £aden) .

Garderobe
auf bequemste1 nciuciikci H y A ——- ——■~fc—— —

Badtan : mß Teilzahlung | \
bei billigster Preisberechnung /t

Pastillen
d-. -Mitiil 1. 3« Htidtl-
ktrgtr ndiccrtiraTlier-
irilguille unlir AthiiM
dtr Stadt. Heilmittelgeg.
Hiiitrkelt.Ctieiikrhnmi-
lümus. Hüllt. I» bt-
lietn Ii «lln Ape-
tdtte» und Dragcrien.
Alleinvertrieb

Xlinghoii h Körte
Fabrikgharmaitgiisdiir
SgaziiHiiitn. Heidaioerg.

r Preisberechnung

mom - S ) AM £ N -
Asiüqe. Cutawsys Paklots , Koslümt
SAIDphr, liister Käas. Xieider

ResenmSnlel
BURSCHSN - ANZUGE
Gute Ware I Große Auswahl !

M. Beiser , Lothringer StraOe 67

Travemünde
Das moderne Seebad

25 Minuten von Lübeck 1 Vorzügliche Badeeinrichtungcrf . Beste
c . —h . . Wohnverhälinlsse . Wasser - , Pferde - ,1 / . Stunde von Hamburg n( lsei )Sp0rt _ _ | . (i | ,rer uno Näheres

4 Stu . den von Berlin | - durch die Kurverwallung . —

Für

Brillanten etc .
zahlt die höchsten Tagespreisc |

Juwelen » Einkaufs -
Geseiischaff

Hopenfeld & Co .
Berlin Antwerpen

g € isl ! ) § Me12
( §plileiiniirüO

Pickel, Sommersprossen,"
liautunrelnlgkeiten usw.
werden schmerzlos , un¬

merkbar tür die Um¬
gebung , abgeschält
durch echte Vater «

Phlllpp - Schälkur , danach kommt anmutige , junge , zarte Haut zum Vorschein ,
Laboratorium Dresden - Zschachwitz H6, In Berlin erhältlich bei Elefanten »

Apotheke , Lelpalgor StrnBe . _

ML�BUSMa - äUttitRIKA ISMIK
stur / nsA/ * ta oitHjr mit neu
UifiTES AMSRKAN UMSS IKC

Nach

NORD - , ZENTRAL - UND SÜD -

AMERIKA
AFRIKA , OSTASIEN usw .

Billige Beförderung Ober deutsche und
ausländische Häfen. - Hervorragende
III. Klasse mit Speise - und Kauchsaal .
Erstklassige Salon - u. Kajütendampfor

EISENSAHN FAHRKARTEN
au Schalterpreisen . Zusammen¬
stellbare Fahrscheinhefte für das
In - und Ausland

schlafwaqbnplätzb
Bettkanen für deutsche und iür
internationale Schlafwagen

RE I SEOEPACKVERSICHERUNG
ohne Zeitverlust zu günstigen
Bedingungen , auch Iür Uebersee .

LUFTVERKEHR
Rundflüge , Reklameiiüge , Brief -
und Paketbetörderung

Etwa wöchentliche Abfahrten von
HAMBURG mach NEW YORK

Auskünfte und Drucksachen durch

KAMBURQ - AMERSKA LINIE
HAMBURQ und deren Vertreter In:

BERLIN WS , Unter den Linden 8,
Potsdamer Platz 3 und

i- Leipziger Straße ( Kaulhaus Tietz ) ,

Arbeitskleidung

Kosen
von ISO bis 750 M

Hemden , Unter¬

hosen , Socken

Berusskleidung
— Oute Ware ! =
Billigste Preise !

Gerh . Kohnen ,
Neukölln ,

Herrn annstr . 76/77.

Lachmann S. Scholz
Turmstraße 76 , Ecke Ottostraße

WEkWEiMü .
HeiegESii - U

in Resten

Stares. BettdeiJien
Madras- and

Künstlergardinen.
SpöiaFnKiliinwtrlulitl

üeukölln .Benistr. fi?
am Kingbahnhoi .

RSa

Korh ' U. Rohrmöbel
Eig . Fabrik . stets her -
vorrag . Neuh . Or . Aus -
wahl . Billige Preise .
Edüiand VoB, Bln-Heakölln
Berliner Str . 14, Nähe
Hermnnnplatz —Tel . :
Neukölln 2264 Repar ,
samt lich . Korhwaren

noch

billig !
solange Votrat

Spsß- , Herren-. SdilaizinHner .
KShbeil, grosse Auswahl

Bar - od. Teiizaiiiimgl
Ndbel - Gross
Crosse Frankforler Sir . 141
Invaliilenslr . S Eing . Ackerst . !

Liefere auch auswärts ! ]

Kautabak - Niederlage
0. A. Hanewacker ,
Grimm & Triepcl ,

Nordhausen
Nordhausen

Fischers Herwig . Hann . - Münden
M. Hansen )r , Hadersleben
Joseph Doms , Ratibor

Jilax Hiegenhals,� ' : z" hurm a! ?
Verkauf nur an Höndler - �tfH

Altes

penomin . Kestehans
Don4n i Damen- MantcIstoff . Juchen
llColC / "

i

' Affenhaul . Covercoais , Home¬
spun , Kostümstofie , Kammgarne , Ga¬
bardine , sehr billig — Kleider - . Montel -
und Futter - Seiden in vielen Färben .

in Anzug - und Paletotstoffen
für Herren und Knaben .

Gelegenheitskäufe d"/"«0,;
Mänteln , Kostümen u . Röcken

Paul ICarlQ
O 34 , Warschauer Str . 79

Soeben erschienen ; fSooben erschienen : x

I . WARDIN :

Bie Parfet acr MCKSdiewikj

in der rassistüsa iievoMaw .

Inhalt : Vom Februar bis Oktober . / Die Oktoberrevolution und
die Menschewiki . / Die Menschewiki im Lager der Weißen . / Die
Menschewiki und die Intervention . / Die Menschewiki in ae:
„Sowjeteinkreisung " . / Menschewismus und Terrorismus . / Was ist

die Panel der Menschewiki .

60 Seiten . Preis 6 M. , Organisationen 3 M. 60 Seiten .

, Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und Organisationen der 3r
KPD. oder ditekt durch den Vetlag

Carl Hopi Kachf . Lonis Cahnbley , Bamliurg 8
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DaiiKii Hütc llerrcn NMe
vom elnSa < 3islen bis zum ele�onleslen Genre In gro &er Answstil m belmnnf billigen Preisen .

raoUcimifte : : lefierliöfe : : OlssMIlslbOk

ße�eiliük : : MlnGerbik : : Linenionsieis

HSQr - HiÜC . . . . . . .375 . - Z? Z .

WOlE- Sillk

. . . . . . . . .
M

skpp - ssute

. . . . . . . . .
15 « .

Seorf - fffllien . .

Yachflflnb - PIöken
SlroSa - Uäk . .

98. - 59. - 39 . "

. 125 - KF. »
98. - 59. - 39. - 2 § . -

KsnSSenSPk Dordenlsille , div . nusfcr o . rsrSen f 5. -

Hauptgeschaft : MCEKÖSSII

Verßstrske §

SkofiPordcn m ollen korken

# # F

vieler 3

Neukölln :

KMS. - rrlefl . - St 224 223

ifiermonnslrMSe 71 - 72

Außergewöhnlich billiger Verkauf !

ii�rrcn &u�ikcn , bcnwarz , giaii , gemusieri | y/ö HM WM I « v VN � mir vorcier - 4 " ' �

( ®io Schöneberg , Hauptstraße 17
« � i�Q % a I y % r a8n Kaissr - WsSSfi & m - Platz

I . JprtPS Wflrt1 ? ( JfilW ßas lettKedruckle Wort 4. 01) M. ( zulissig |l {t J " o »i {jl lu . Uv i «l , 2 fettgeoruckte Worte ) . Stellenftesuche I
und Schlafstelienonzeigen das erste Wort ( fettgedruckt ) 2.5(1 M. . I

\ jedes weitere Wort 2. Ü0 «. Worte über 13 üuchslaben zählen doppelt Kleine Anzeigen I Ä n z e i o e n blumm��en bis 4' /2 Uhr nachm .
] in der haupt - Expeditlon des Vorwärts , Beriln SW 08, Linden -

Straße 3, ah<re7eben werden . Geöffnet von 9 Uhr früh bis 5 Uhr nachm .

Vctrkäilfe
Sic spare » Seid ! Wenn Sie im Leifv

haus Humboldt , Serichtstr . 23, gcqcii '
über der Stäbtifeben Badeunstnl ! , Am
jüge , Ulster , Schlüpfer , Hosen, Pelz -
waren laufe ». Spetibülige Preise .
Keine Lombardware . »

Nirgends besser laufen Sie erst -
tlcfsigc Hettcjimobcn , wie Anzüge
Paletots , Schliipfer , Tutaways , Cover »
eoats . Streichosen usw. in unüberireff .
sicher Auswal, ! und Sckijnheit zu io »
lurrenzlos billigen Preisen . Sämtliche
Waren sind Erjatz für SWasjocreitbci .
timg . Fahrgeld - Vergütung . Keine
üomdarbware . Leihhaus Brunnen
hrahe 5. _ _direkt Nofenthalertor . •

Lethhau » griedrichstraße 2 ( Hallefches
Tor ) oerkaufi spottbillig Anzüge ,
Schlüpfer , Paletots . Pelzwaren - <de -
legenheitskünfe : Cporipelze , Gehpelze ,
Katzen jaeken, Füchse aller Art . Keine
Lombardware . »

Anzüge , Sommerpaletots . Sommer -
schlüpfer , Covercoats , Cutawans , Seh .
rockanzüge , Gummimäntel , Hosen , jetzt
fünfzig Prozent billiger . Friedens -
üoffe . Keine Lombardware . Leihhaus
Rosenthalertor . Linienstr . L0Z/4. Ecke
Rosentaalerstraze . �

Sibirischer Kreuzsuchs , selten schön.
3- 5, prachtvoller Silberfuchs 150, ouficr -
dem Silberwolf , Blaufuchs , Fobelfuchs
billig verkäuflich . Goldmann , Alexan -
drinenstr , tt II. Ecke Kommanbantenftr .

Monatsanziige , Eominerpalewts zu
launend billigen Preisen . Nah , Gor -
mannsiraße 25/20. früher Mulaekstrahe . '

Leihhaus Spiegel , Chauffeeftrahe 7,
verlauft spottbillig ersiliassige Anzüge ,
Schlüpfer , Katzenjacken , Sportpelze ,
Gehpelze , Füchse aller Art . Keine Lom-
Hardware . *

Ctanitcr . errcgenbl Wunderbare Neu¬
heiten in Kreuz- , Alaska . , Zobei - und
Silberfüchsen ! Riesenauswahl aller
Pelzarten zu. fabelhaft billigen Com»
merpreifen ! Keine Versatzwaren . Epe -
zial - Pelzverkauf im Leihhausl Wae-
fchauerftratze 7.

_ _ _ _ _

•
Kredit — Rat , Gardinen , Madras ,

Stores , Bett » und Diwandeeken . An-
ziige. Schlüpfer , größte Auswahl , be-
aueme An» und Abzahlung , Eisafser -
siratze 44 1, nahe Oeanienburgertor .

Kreuzfüchfe , Älaslafüchse , sämtlich «
Pelzarten , über die Hälfte herabgesetzt .
Keine Lombardware . Leihhaus Rosen -
Halertor , Linienstraße 203/4. Ecke
osenthalerstraßc .

Frühsahrsmäntel 105 . —, Webfehler »
Tuchmäntel , Modellneuheiten , Mantel »
kleider , Cooercoatmantel 290. —, Regen¬
mäntel 185. —. Kallweit , Charlotten »
bürg , Bismarckstraße 59 II . *

Chaiselongue », Chaiselongdecken 475. —,
Umbaufosas , Auflagcmatratzen , Patent .
Matratzen 450. —. Walter , Etargarder -
stratze achtzehn . '

Leihhaus Schöneberg , Sedanftraße 1,
gegenüber Bahnhof , beleiht höchstzahlend
alles . Stets Verkauf von Wertsachen .
Stephan 2083. Richard Eichelmann . •

Monatsanzüge , wenig getragene

Kleiderprinz . Anzüge , Ragfans , Schlüv -
fer, Gehrockanzstgr , Holen enorm billig !
Eeihftanfertigung . beste Stoffe , ausge .
zeichnete Verarbeitung , modernste Faf -
fons . Kaufen Sie nicht , bevor Sie sich
nicht von nnseren günstigen Angeboicn
überzeugt haben . Kleiderprinz , Prin »
zenslraße 24, zwischen Ritter » und Was-
serkorstraße . 2 Minuten vom Moritzplatz .

Aus Teilzahlung . Moderne Herren -
garderobe in vornehmster Ausführung ,
bequeme , diskrete Teilzahlung . Ge-
brüder Feniger , Branienburgerftr . 53,
Seitenflügel ( Nähe Oranienburger
Tor ) . Geschäftszeit 9—7. Hausnummer
genau beachten .

_ _ _

Leihhaus Neinickendorferftr . 105 ( Ret -
telhcckplatz ) verkauft spottbillig Anzüge ,
Schlüpfer , Paletots , Hofrn , Gummimän¬
tel . Keine Lombardware . *

Pelzwaren GelcgeiiheitÄäufe . FUd/fc
»nd Pelze aller Art enorm billig .
Spitzer . Kommandanten stratze 23 II. '

Getragene Friedensanzüge , große Ans -
wähl , zum Teil auf Seide , sehr billig ,
sede Figur passend , auf Lager . Frack - ,
Smokinganzüge . Schnurmacher , Stalltzer
Straße 103, Laden . Hochbahn Oranienstr .

Metallbettrn 250. —, Chaiselongues
275 . —, Patentmatratzcn , Polsterauf -
lagen , Kinderdrahtbett . Mcicke, August -
straße 32a, Oucrgebäube . _

•

Ruhebetten , gute Stoffe und solide
Arbeit . Wolter , Neukölln . Böhmische .
straße 40. _

•
Mctallbettc » 155. —, Polsterauflagen ,

Korbmöbel , billigste Gelegenheiten .
Iingler , Neukölln , Weserstraße 212 I.

Katafgesuchä

Rudolf Maurer » Privat . /f. - schneide
schule ( Carrd - Evstem ) , Inhaber Alfred
Maurer , Friedrichstr . 01, gegründet
l37i . Herren - und Damen- Echi . eiderei ,
Wäsche, Modenkunstvcrlag . Telephon
Zentrum 7300.

yermiMtungen
Wohnungen ■

Wohnungen vermietet , lauscht Bast ,
Gollnowstr . 35. Osten : Langostr . 78.
Wedding : Lindowerstr . 3. Epitteimarkt :
Seydeistr . 2. Südosten : Wienerstr . 27.
Bekanntester Wohnungsnachweis Berlins .

Arbeitsmarkt

MM
Kokoski , Goldschmied , kauft zu gün -

ftigen Preisen : Platin - , Gold- , Silber -
bruch , unmodernen Schmuck, Zahn-
gebisse , Brennstift «. Eigene Verwer
tung . Goldroaren - Fnbrik , Brunnenslr . 168.

Maschinenschrauhen , Muttern kaust
Albrocht Remickendorferstraße 10. *

Fahrradankaus , Linienstr . 10. 14951*
Schnelldrehstahl kauft Hirsch , Ruppiner -

straße 37»_ _ _ _ __ 91/17
Prismengläser kauft Laß, Alexander -

stratze 8a. »

Silbcrschmelzc Christionat , KZpenicker -
straße 20n ( gegenüber Manteuffelstratze ) ,
kauft Zahngebisse , Platinabsälle ,
Schmucksachen . Ozliihstrumpfalche . Queck-
llibee . sämtliche Metalle . U2Ä*

Fahrradankaus , höchstzahiend . (Sit-
säunerstraße 78. *

Schallplattcn , Umtinifch / Kilo 60. —,
für 2 zerdeochene 1 gute . Sange , Berg -
mannstraße 15. 1235h'

Steinbrnck - Maschinenmeister verlangt
Hagelberg . Marienstraße 19. tzdi '

Metallschlciser , die schon auf Anna -
turen gearbeiiet haben , und denen an
dauernder Arbeit und gleichmäßigem
Derdienst gelegen ist, gesucht . Eduard
Pineuß , Große Frankfurtcrstraße 13.

Putzgarniererinnen und Zuarbeiterin -
nen aesucht . Meldungen in unserer
Personal - Verwaltung , Iii . Stock, in der
Zeit von 11 —12 Ahr vormittags und
5 —7 Uhr nachmittags . Kaufhans des
Westens , G. m. b. H. , Berlin W. 50,
Tauentztenstraße 21,24.

Zi�ZMehLs
stellt ein (119

M A S®, Ofcsrscliönöwcitie ,

Die Stelle des

Bürgermeisters
der Stadt Clausthal ill möglichst sofort
ne » zu besetzen Die Wahl erjoigt auf
12 Jahre , die Besoldung nach Gruppe in
der Eraatlichen Besoldüngsordnung mit
Aufrückung nach Gruppe II Oristiösse K.
AdoeichiosteneiurisiischtBorbildung ist nicht
unbebingt crsorberlich . joiern sonst gute
Borbildung , mniassende Kenntnisse und
praktische Erfahrung in der Leitung einer
Kommunalverwaltung nachgewiesen wirb
R! i der Stelle sind die Geschäfte desStandes¬
beamten veibunbc », Uebernahme fonstigec
Nebenbeschäftigung ist nicht gestattet .
Ctaustbal hat höhere Schulen stir Knaben
und Mädchen und ist der Sitz einer Berg -
akadcmie und eines Oderbergamts .

Bewerbungen mit lückenioiem Lebens -
laut , tiegiaudiaten Zeugnisabschriften ,
amtsärztlichem Gesundheitsottestunb einer
Angabe darüber , zu weichem Zeitpunkt im

alle der Wahl der Amtsantritt erfolgen
kann, find möglichst bis zum 5. Juni
dieses Jahres an den Vürgeroorsteher -
worthaiter . Bergrat Dr. Ebel in Claus -
Ihai , zu richten . Persönliche Vorstellung
nur aus besonderes Ersuchen .

Clausthal , den )8. Mai 1922.
Cec Akaglskrizt

der Dergskadt Clausthal , harz
In Vcrneetung : Meycr

TiickUg/c , eriahrene

SßbeidHMtar
Sachen bei hohem Lohn

Äröeltwerke G. m . d. ü. .
r . \ Kr,va ' . ie bei Bcrün .

Kesselschmiede

Feuerschmiede
stellt ein SO 2

üailesdie Masdiioenlalirikq. ElsengiaBirsi
Hailea d. 5.

Cfiafhurliße ,
In» 12 Uhr SReaitobt . Kirchstr . 3, ill links .

Qraveuri
für Schrift In Stahl für
dauernde BeschSftijping ;
zu möglichst sofortigem
Eintritt In Pran kturt a . M.

gesucht .
Ofierf . unter P. V. T. 290 an
Rud . Mosse , Frankfurt a. .71.

werden zu den neuen , sehr stark erhöhten
Löhnen eingestellt

Ackerstr. 174 ( Koppen-
platz)

Bärwaidstraße 42
Bastianstraße 7
Boxhagener Sir 0?
Greisenhagenerstr 22
Immamieiiirchsir . 24

ausstzer Platz 14: 15

Lübecker Straße 11
Martusstratze 30
Miillerstraße 34 a
Petersburger Platz 4
Pnnzenstraße 31
Steglitzer Straße 37
Wnnstraße 9
Wiiheiaishav . Sir 13

Ootfisroolbe , Ränicbstratze 10
Lichtenberg , Wanendergstraße I
lksnkSNr . . Rockarstr 2 Ii Sieginedstr . 28/23
lt >eSer ( ehSaemeide , Briietenstr . 10
SdiSiieherz , Beiziger Siraße n7
Tcmpelhof , Kaiser - Wilhelm - Straße 13.

)
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